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Boris ist einer der begehrtesten Kerle in der Gayszene und wird von allen Seiten verehrt. Kaum zu glauben, dass er ein Geheimnis mit sich herumträgt, von dem lediglich wenige Leute wissen. Damit niemand davon erfährt, hat er über Jahre einen Schutzwall um sich errichtet, um niemanden zu nahe an sich heranzulassen. Doch dann taucht plötzlich Silas auf und droht hinter die Mauer zu blicken. 

 


 

Illettrismus

Mit einem Bier in der Hand schlenderte Boris gemütlich zu der Bank, die vor dem Gebäude der Umzugsfirma, bei der er arbeitete, stand. Bei schönem Wetter pflegte er hier den Feierabend mit einem Getränk und einer Kippe einzuläuten, weil das Loch, in dem er wohnte, kaum den Ausdruck Einzimmerwohnung verdiente und ihn deshalb auch nichts nach Hause zog. Er genoss so die letzten Sonnenstrahlen des Tages und ließ es sich einfach gutgehen.

Müde streckte er die Beine aus und schloss für einen Moment die Augen. Der Job als Möbelpacker war kein Zuckerschlecken, doch er war froh, überhaupt eine Möglichkeit zu haben, um Geld zu verdienen. Als gebürtiger Russe und mit lausigem Schulabschluss war es weiß Gott nicht einfach gewesen, eine bezahlte Tätigkeit zu finden. Ohne Job hätte ihm aber irgendwann die Ausweisung gedroht, weshalb er Michail, dem Inhaber der Umzugsfirma, mehr als dankbar war, dass dieser ihn vor bald zehn Jahren eingestellt hatte.

Michail war ebenfalls Russe, hatte sich aber bereits vor Jahren einbürgern lassen. Als alter Bekannter seiner Mutter hatte er sich Boris‘ angenommen und ihm unter die Arme gegriffen. Oft saßen sie nach Feierabend sogar zusammen hier und im Laufe der Jahre war so etwas wie eine Freundschaft entstanden. Aber heute hatte Boris den anderen gar nicht erst dazu aufgefordert, denn es war Michails Bürotag, was bedeutete, dass dessen externer Buchhalter, der einmal im Monat kam, anwesend war, um sich die nötigen Unterlagen abzuholen. An solchen Tagen war Michail ungenießbar.

Grund dafür war, dass Boris‘ Vorgesetzter höllische Angst davor hatte, in irgendeiner Art und Weise den Behörden einen Anlass zu liefern, dass man ihm das Geschäft schließen konnte. Tatsächlich wurde die Umzugsfirma außergewöhnlich oft von der Fremdenpolizei besucht, um Kontrollen bezüglich Schwarzarbeitern zu machen. Für Michail lag aber klar auf der Hand, dass das mit dessen russischen Wurzeln und dem Umstand, dass er fast ausschließlich Leute aus seiner ehemaligen Heimat beschäftige, zu tun haben musste. Deshalb ließ Boris‘ Vorgesetzter einmal pro Monat den gesamten Papierkram von einem Fachmann begutachten und hoffte so, endlich von der Liste der öfters zu überprüfenden Unternehmen gestrichen zu werden.

 

Ein unterdrücktes Fluchen aus Richtung der Besucherparkplätze ließ Boris die Augen öffnen und nach dem Verursacher der Kraftausdrücke Ausschau halten. Unweit von ihm stand ein Auto, dessen Kühlerhaube weit geöffnet war und über dessen Motorraum sich ein kleiner  Mann in Anzughose und weißem Hemd beugte, wobei dieser dabei das Hinterteil in Boris‘ Richtung streckte. Ein Auge zukneifend und eine Hand austreckend fokussierte er den kleinen Knackarsch und kam grinsend zu der Überzeugung, dass dieser perfekt in seine großen Hände passen würde, weshalb er einer Eingebung folgend die Sachen zusammenraffte und langsam zu dem anderen hinüber schlenderte.

„Probleme?“, fragte Boris mit seiner tiefen Stimme und wartete, bis sich der Mann aufrichtete, wobei er feststellen konnte, dass auch die Frontansicht seines Gegenübers äußerst lecker war.

Der Kerl war fast ein Kopf kleiner als er und von beinahe zierlicher Statur. Während die blonden, gewellten Haare mit Gel und einem fürchterlichen Seitenscheitel zu so etwas wie einer Frisur gekämmt worden waren, zeigte sich darunter ein Gesicht mit feinen Zügen, das jedoch einen energischen Mund aufwies. Das Beeindruckendste aber waren die grünen Augen, die zwar hinter einer randlosen Brille versteckt waren, jedoch intelligent blickten. Wenn die biedere Aufmachung also nicht gewesen wäre, hätte man den Mann durchaus als hübsch betiteln können.

„Ja, ähm… Ich weiß auch nicht, ich hatte den Wagen erst vor zwei Wochen in der Werkstatt. Jetzt ist aber der ganze Motor voll Öl, ich denke da muss irgendwo ein Leck sein. Ich sollte wohl besser nicht weiterfahren, denn ohne Schmiermittel könnte das Probleme geben, nicht wahr?“, erklärte sein Gegenüber und lächelte Boris freundlich an, so dass er das Urteil revidieren musste: Dieser Kerl war nicht hübsch, sondern mit diesem Lächeln durchaus als sehr schön zu bezeichnen.

„Absolut richtig. Ohne Schmiermittel sollte man ‚ES‘ auf jeden Fall nicht tun, das könnte schmerzlich enden“, entgegnete Boris anzüglich. Die Zweideutigkeit dieser Worte war nicht zu überhören, weshalb er jetzt gespannt auf die Reaktion des anderen wartete. Es war natürlich nicht so, dass man jedem Kerl gleich ansah, ob er ebenfalls vom anderen Ufer war, aber Boris‘ Gaydar hatte ihn selten getäuscht. Irgendwie hatte er den Eindruck, als ob der Anzugträger in derselben Liga spielte und heute vielleicht noch zu etwas anderem als nur Smalltalk zu überreden war.

„Aha“, sagte der Blonde und blickte Boris forschend an. „Demnach kann ich davon ausgehen, dass Sie sich damit gut auskennen.“ Die abfällige Tonlage ließ erkennen, dass dieser die Anspielung sehr wohl verstanden hatte, aber nicht darauf einzugehen gedachte.

„Man sagt mir sogar nach, dass ich einen Kennerblick und ein gutes Händchen hätte“, antwortete Boris grinsend und ließ dabei den Blick langsam über den ganzen Körper seines Gegenübers streifen. Er war noch nicht bereit einfach so aufzugeben, denn Hartnäckigkeit konnte sich manchmal durchaus auszahlen. Zudem trieb ihn die Aussicht, diesen Kerl in absehbarer Zeit vielleicht unter sich zu spüren, an.

Offensichtlich schien dem anderen Boris‘ Musterung aber nicht zu behagen. Mit einem Räuspern wandte sich der zierliche Kerl ab und blickte wieder in den Motorraum, womit sich jedoch dessen Kehrseite wieder anbot und Boris Blick gefangen nahm. Mann, das Teil war wirklich eine Sünde wert!

„Lass das, Herrgott nochmal“, wurde Boris in seinem Starren unterbrochen, wobei ihn, als er aufblickte, wütend blitzende, grüne Augen trafen. Es war klar, dass er mit seinem Blick die persönliche Anrede herausgefordert hatte, was ihn aber keinesfalls störte, er wäre sogar noch für weit mehr Intimität zu haben.

„Was denn, ist nun mal einen Blick wert, dieses Untergestell“, entgegnete Boris lachend und amüsierte sich köstlich über den entrüsteten Ausdruck des anderen und die leichte Röte, die sich auf dessen Wangen ausbreitete.

„Du solltest mir lieber helfen und den Pannendienst anrufen, mit meinen ölverschmierten Händen geht das nicht so gut.“

„Tja, leider habe ich kein Handy“, entgegnete Boris achselzuckend.

„Dann nimm meines, es ist…“, der andere stockte einen Moment, wobei er Boris mit einem abschätzenden Blick musterte, bevor er weitersprach. „Es ist hier, in meiner Hosentasche.“

Glucksend stellte sich Boris hinter den Blondschopf und drückte sich ganz nahe an dessen Körper, wobei er die rechte Hand langsam an der Seite in Richtung Hosentasche gleiten ließ.

„Dein Wunsch ist mir Befehl“, raunte er dem anderen ins Ohr, griff in die Tasche hinein und strich provozierend über das Bein, bevor er das Telefon hinausnahm.

Ein verärgertes Geräusch kam von vorne, was Boris nur noch mehr amüsierte.

„Welche Nummer soll ich denn anrufen?“, fragte er seinen Vordermann und drückte dabei den Schritt näher an dessen Rückseite.

„In meinem Handschuhfach findest du eine Karte des Pannendienstes bei dem ich Mitglied bin. Ruf dort an“, forderte der andere etwas ungehalten und stieß ihn mit dem Hintern wieder etwas von sich weg.

„Du kannst die Hände an meinem T-Shirt abwischen und selbst anrufen“, bot Boris an. 

Es machte nicht den Anschein, als ob sich mit diesem Kerl noch etwas Erwähnenswertes entwickeln würde. Zudem bahnte sich hier wieder einmal eine dieser Situationen an, die er seit Jahren mit viel Einfallsreichtum zu umgehen versuchte. Er war mittlerweile ein Meister der Täuschung geworden.

„Sicher nicht, das ist doch Öl. Das kriegst du nachher nicht mehr sauber. Stell dich nicht so an und ruf jetzt an“, erwiderte der andere gereizt.

Mit einem Seufzen drehte sich Boris um und ging zur Beifahrerseite, um dort nach der erwähnten Karte im Handschuhfach zu kramen.

„Was für eine Farbe hat denn das Ding?“, rief er durch die geöffnete Autotür und blickte auf drei verschiedene Karten.

„Keine Ahnung, zeig mal her.“

Er stieg aus und trat zu dem anderen, der die Karten musterte und Boris dann fragend anblickte.

„Willst du mich verarschen?“

„Nein, wieso denn?“

„Na, weil es ja wohl klar zu erkennen ist, welche die Richtige ist.“

„Ich habe meine Brille nicht dabei, sorry. Also soll ich dir nun helfen, oder nicht?“ Auch Boris Stimme hatte nun einen gereizteren Tonfall angenommen.

„Es ist die Rote. Soll ich dir auch noch die Nummer vorsagen?“, fragte sein Gegenüber mit ironischem Unterton.

„Ja bitte. Die kann ich ohne Brille auch nicht richtig lesen.“

Als Boris die vorgesagte Nummer eingetippt hatte, wartete er bis endlich jemand abnahm, um dann die Situation zu erklären und die Standortadresse durchzugeben. Als man ihn nach dem Namen und der Mitgliedernummer fragte, ließ er sich auch diese von Silas Kaufmann, so war der Name des ölverschmierten Anzugträgers, vorlesen.

Nachdem er das Gespräch beendet hatte, steckte er Silas das Handy wieder in die Hosentasche und nickte in Richtung Firmengebäude: „Es wird etwa eine halbe Stunde dauern. Komm mit. Ich sperr dir auf, dann kannst du deine Hände waschen.“

Ohne eine Antwort abzuwarten ging Boris voraus und holte den Schlüssel der Eingangstür hervor, um aufzuschließen. Er hielt Silas die Tür auf und wies ihm den Weg zu den Toiletten.

„Danke, ich war heute den ganzen Tag hier in der Buchhaltung tätig, ich kenne mich also aus.“

Das hätte er sich bei Silas Aufmachung auch denken können, stöhnte Boris in Gedanken auf, denn er hatte doch tatsächlich Michails Buchhaltungsfritzen angemacht. Nicht auszudenken, was er von seinem Chef zu hören bekam, wenn sich der biedere Herr Buchhalter bei Michail darüber beklagen würde. Somit war nun also klar, dass er die Finger bei sich behalten musste und Silas keine weiteren Avancen machen durfte. Schade, der Kleine war ein Leckerbissen, den man nicht alle Tage traf. Besonders diese grünen Augen! Wobei das eine Loch doch eigentlich war, wie das andere und wenn er die Kerle vor sich an die Wand stellte, um sie zu ficken, sah er deren Augen sowieso nicht. 

Als Silas zurückkehrte verschloss er ohne weitere Worte die Eingangstür wieder, verabschiedete sich mit einem knappen ‚Na dann‘ und machte sich auf den Heimweg.

***

Silas blickte dem großen Kerl nachdenklich hinterher. Dass sich dieser so schnell verabschiedet hatte, überraschte ihn, denn eigentlich hatte er zuvor das Gefühl gehabt, dass er von diesem angemacht worden war. Hatte er sich so getäuscht? Nein, die Äußerungen wie auch die Berührungen waren unmissverständlich gewesen, dennoch hatte der Typ plötzlich einen Rückzieher gemacht.

Er hätte an sich gar nichts gegen ein kleines Tête-à-tête gehabt, denn der Kerl hatte überzeugende Attribute vorzuweisen. Mit diesem großen, muskulösen Körper, den fast schwarzen Haaren und den dunklen Augen entsprach er absolut Silas‘ Geschmack. Zudem kannte er ihn - wenn auch bloß vom Sehen her - glaubte sich sogar zu erinnern, dass er Boris hieß und zu einer Gruppe von Männern gehörte, die hauptsächlich aus Russland stammten.

In der Gayszene war die Russentruppe unter den Bottoms ein Begriff und wurde von fast allen angehimmelt. Jeder dieser Kerle war attraktiv, Boris aber sah sensationell aus und hatte einen guten Ruf, weil er selbst bei den Schnellficks im Darkroom äußerst umsichtig vorging und stets bemüht war, seinen Sexualpartnern ebenfalls höchste Sinneslust zu verschaffen. Von all den Bottoms, die bereits einmal in den Genuss von Boris‘ Aufmerksamkeit gekommen waren, hatte Silas nur Gutes über den Russen gehört. Er ließ seine Fickpartner nach dem Akt nicht einfach links liegen, sondern grüßte oder sprach auch danach noch mit ihnen, obwohl er nur ganz selten ein zweites Mal mit demselben Kerl den Darkroom aufsuchte und auch nie jemanden zu sich nach Hause mitnahm. Er schien seine sexuelle Befriedigung ausschließlich im Darkroom zu stillen, was Silas‘ Meinung nach eindeutig darauf hinwies, dass der Russe keinerlei Interesse an tiefergehenden Beziehungen hatte.

Obwohl Silas bereits seit bald vier Jahren im selben Club wie Boris verkehrte, hatte er nie den Mut aufbringen können, den Russen anzusprechen und er selbst war diesem wohl auch nie aufgefallen. Dass Silas nun aber die vielversprechende Chance eines Stelldicheins mit Boris durch die Lappen gegangen war, ärgerte ihn maßlos.

In diesem Moment fuhr der Wagen der Pannenhilfe vor und ließ ihn erst einmal keinen weiteren Gedanken mehr an den Russen und die verpasste Gelegenheit verschwenden.

 

Das Brummen des Handys unterbrach Silas‘ hartnäckige Diskussionen mit dem Werkstattchef, der den Vorwurf über mangelhafte Arbeit nicht anerkennen wollte.

„Ja?“, zischte er genervt ins Telefon, ohne zuvor nachgesehen zu haben, wer ihn anrief.

„Wo bist du denn? Ich warte bereits seit einer halben Stunde auf dich?“, wurde auch Silas grußlos angesprochen. 

Am anderen Ende war sein Partner Rolf, mit dem er eigentlich zum Essen verabredet gewesen wäre. Ein Blick auf seine Kleidung ließ Silas erkennen, dass er wohl kaum in diesem verknitterten Anzug in dem Nobelschuppen auftauchen konnte, in den ihn Rolf bestellt hatte, was also bedeutete, dass er auch noch Zeit fürs Umziehen aufwenden musste.

„Ich hatte eine Autopanne und bin gerade in der Werkstatt. Wenn ich hier zügig wegkomme, kann ich in einer Stunde da sein“, erklärte er genervt und kniff automatisch die Augen in Erwartung von Rolfs Schimpftirade zu.

„Was! Spinnst du? Ich habe den Tisch auf 18.30 Uhr bestellt, da kann ich nicht so einfach anrufen und sagen ‚Sorry, wir kommen später‘. Ich hab die Reservierung bereits vor Wochen gemacht, weil die immer ausgebucht sind. Also, schieb verdammt nochmal gefälligst deinen Hintern sofort hierher, oder du brauchst heute gar nicht mehr vorbeizukommen, ist das klar?“ Die letzten Worte kamen schreiend durchs Telefon, weshalb Silas dieses etwas vom Ohr weghalten musste.

Tja, Geduld war nicht gerade Rolfs Stärke, hinzu kam, dass er es hasste und sicher auch nicht gewohnt war, versetzt zu werden. Sein Vokabular ließ in Situationen wie dieser sehr zu wünschen übrig und wenn er wütend war, mussten alle in seinem Umfeld darunter leiden.

„Hör zu, Rolf. Ich kann so nicht kommen. Meine Kleidung wäre alles andere als angemessen. Also, entweder du wartest…“

„Dann bleib doch wo der Pfeffer wächst. Ich such mir eine andere Begleitung, also brauchst du gar nicht mehr zu kommen“, unterbrach Rolf ihn barsch und unterbrach das Gespräch.

Seufzend verstaute Silas das Handy wieder in der Hosentasche. Das war ja echt toll! Es war Freitagabend und die Verabredung fürs Wochenende hatte sich gerade in Luft aufgelöst. Denn eines war klar: Wenn Rolf in dieser Stimmung war, brauchte er die nächsten Tage tatsächlich nicht bei ihm aufzukreuzen. Die Diva – als solche bezeichnete er Rolf manchmal insgeheim – brauchte stets einige Zeit, um wieder auf den Boden zurückzukehren.

„Was ist denn nun?“, unterbrach der Werkstattchef Silas‘ Gedanken.

„Ich lasse den Wagen hier und will ihn am Montagabend komplett überholt und vor allem fahrtüchtig wiederhaben, verstehen wir uns?“, antwortete Silas verärgert. „Und diese Reparatur bezahle ich auf keinen Fall, sonst lasse ich von einer externen Stelle ein Gutachten über ihre Arbeit machen.“

Die Drohung schien das Ziel nicht zu verfehlen, denn der andere weitete für einen Augenblick erschrocken die Augen und nickte dann zustimmend. Eigentlich war es nicht Silas‘ Art, Leute so anzufahren, aber das Telefonat mit Rolf und die Wochenendpläne, die nun ins Wasser gefallen waren, hatten ihn zusätzlich zu dem defekten Wagen wütend gemacht.

Mit einem knappen Gruß verabschiedete er sich und verließ die Werkstatt, um auf das zuvor bestellte Taxi zu warten. Er würde jetzt erst einmal nach Hause fahren und sich dann überlegen, was er mit dem angebrochenen Abend anfangen sollte.

 

Stunden später stand er in einer dunklen Ecke des Gayclubs und sichtete das Angebot der Tops. Er hatte keine Lust das Wochenende unbefriedigt hinter sich zu bringen, nur weil Rolf wieder einmal eine seiner Launen hatte. Sie beide unterhielten eine offene Beziehung, was in Silas‘ Bekanntenkreis oft kopfschüttelnd quittiert wurde, doch weder für Rolf noch für ihn stellte es ein Problem dar, wenn sich einer von ihnen anderweitig amüsierte.

Natürlich wurde ihnen unterstellt, dass ihre Verbindung mit Liebe wenig zu tun haben konnte, wenn es beiden nichts ausmachte, dass der Partner mit anderen Kerlen fickte, doch weder Rolf noch ihn störte das.

Tatsächlich glaubte Silas nicht an die allumfassende Liebe, von der in Romanen oder Filmen der Hollywood-Traumfabrik erzählt wurde. Nein, für ihn war Rolf lediglich ein Lebensabschnittsgefährte, der nun schon seit etwas mehr als einem halben Jahr mit ihm zusammen war. Wie lange dieser Lebensabschnitt dauern würde, wusste Silas nicht, aber der Sex mit Rolf war befriedigend, und die gemeinsam verbrachte Zeit war amüsant, aufregend und angenehm. Letzteres bestimmt auch deshalb, weil sein Partner als Sohn aus gutem Hause über genügend finanzielle Mittel verfügte, um ihnen so manchen Luxus zu ermöglichen. Das Geld war sicher nicht ausschlaggebend für Silas, erleichterte aber auf jeden Fall, über einige der Ecken und Kanten Rolfs hinwegzusehen. 

Er selbst kam aus bescheidenen Verhältnissen und genoss schlicht und einfach die vielen Vorzüge, die Rolfs Geld mit sich brachte. Nicht, dass er seine Ansprüche nicht wieder zurückschrauben könnte, doch wieso sollte er das tun? Er wollte die Zeit mit Rolf einfach so lange genießen, wie ihre Beziehung andauern würde.

 

Er befand sich gerade auf der Tanzfläche, als sich die ‚Topliga‘ ihren Weg zur hinteren Bar bahnte. Beinahe ehrfürchtig teilte sich die Menge, um den Russen Platz zu machen. Die Bar war seit jeher unumstrittener Stammplatz der Gruppe und wurde dieser auch immer kommentarlos überlassen, sobald sie kam.

Seit einiger Zeit hatte die ‚Topliga‘ Zuwachs erhalten, weil der eine oder andere der Männer tatsächlich in festen Händen zu sein schien. Tarek zum Beispiel war seit über einem Jahr mit Federico zusammen. Diesem Paar hatte anfangs niemand eine Chance ausgerechnet, weil Tarek schön wie der Teufel war und Federico mit mehr als nur einem Hüftpfund kämpfte. Böse Zungen nannten ihn sogar fett, was aber nicht wirklich stimmte, man nannte sowas heutzutage eher vollschlank. Auch Vladek, ein weiterer Topligist, war sesshaft geworden und kaum mehr ohne seinen Freund Lukas anzutreffen. Diese zwei waren fast genauso lange zusammen wie Tarek und Federico und noch immer schien es zu knistern, wenn die beiden sich anblickten, was sogar ein Außenstehender erkennen konnte.

Heute war auch Mesut mit von der Partie. Er war zwar kein Russe, aber vom Erscheinungsbild konnte er es mit den anderen locker aufnehmen. Lange Zeit war Mesut ebenfalls ein gerngesehener Gast im Darkroom gewesen und hatte so manchem Bottom einen Moment der Glückseligkeit geschenkt, doch das war nun ebenfalls vorbei. An seiner Seite hielt sich seit neustem ein schüchterner Twink auf, der auf den Namen Janik hörte und von Mesut geradezu auf Händen getragen wurde.

Alles in allem war durch diese Paarbildungen das Russen-Angebot für die Bottoms in der Gayszene enorm geschrumpft. Lediglich ein paar davon waren noch solo und somit einem Besuch im Darkroom nicht abgeneigt, weshalb nun einige aus der namenlose Masse versuchten, Blickkontakt mit ebendiesen aufzunehmen.

Auch Boris lehnte locker an der Bar, beäugte scheinbar gelangweilt das Angebot und ließ den Blick langsam durch den Club schweifen. Da und dort verweilten seine Augen einen Moment - wohl um die Auswahl abzuchecken - bis er schließlich bei der tanzenden Menge angelangt war.

Silas hätte nie gedacht, dass ihn Boris erkennen würde, denn in der Freizeit trug er die blonden Locken modisch verwuschelt und tauschte die Brille gegen Kontaktlinsen aus, dennoch blieb der Blick des Russen an ihm hängen. Einen Moment war Überraschung in dessen Augen zu sehen, dann aber grinste er und kam geradewegs auf Silas zu.

Auch auf der Tanzfläche bot man Boris sofort Raum an, so dass er Silas ohne Probleme langsam umrunden und sich wenig später - an dessen Rückseite geschmiegt - den Tanzbewegungen anpassen konnte. Es fühlte sich gut an, als sich die großen Hände des Russen auf seine Hüften legten und Silas dessen Atem in seinem Nacken spüren konnte. Ein angenehmes Kribbeln durchfuhr seinen Körper.

„So schnell sieht man sich wieder, nicht wahr?“, raunte Boris an seinem Ohr. „Wo hast du denn den kleinen Professor gelassen?“

Silas dreht den Kopf und blickte in das breit grinsende Gesicht des Russen. Er wusste genau, dass dieser ihn auf sein biederes Erscheinungsbild ansprach. Silas legte Wert darauf, im Beruf den Eindruck von Seriosität zu hinterlassen, aber in der Gayszene war das unangebracht.

„Den habe ich zuhause gelassen“, antwortete er daher frech und lächelte Boris herausfordernd an.

Der Blick, den er daraufhin erntete zeigte, dass die Fronten klar waren und sie demnächst zusammen den Darkroom aufsuchen würden. Heute war Silas der Auserwählte, wofür er von vielen Umstehenden wehmütig, aber auch neidisch gemustert wurde.

***

Die aufreizenden Bewegungen des Mannes vor ihm schickten heiße Wellen der Lust durch Boris‘ Körper. Er glaubte im ersten Augenblick, dass ihn seine Augen täuschten und der kleine Kerl auf der Tanzfläche unmöglich derselbe von heute Nachmittag sein konnte. Doch ein zweiter Blick – vor allem in diese unvergleichlich grünen Augen – hatte den ersten Eindruck bestätigt. Es war Silas!

Diesmal jedoch nicht im biederen Look, sondern mit modisch gestylten Haaren und ohne Brille, so dass dieser nun auch seinem Alter entsprechend erschien. Die enge Hose und das noch engere T-Shirt ließen keinen Raum für Spekulationen und zeigten deutlich einen zwar zierlichen, aber festen Körper, der Boris‘ Libido augenblicklich auf Hochtouren trieb.

Zum Glück zeigte Silas‘ Verhalten unmissverständlich, dass er einem kleinen Fick nicht abgeneigt war, weshalb sich Boris jetzt zu ihm hinab beugte und leise in dessen Ohr sagte: „Was hältst du davon, wenn wir zwei Hübschen in die dunklere Zone wechseln?“

Der Mann vor ihm zuckte erst etwas zusammen, drehte sich dann aber um und nickte lächelnd zur Bestätigung, weshalb Boris dessen Hand packte und Silas geschickt durch die Menschenmenge in Richtung Darkroom dirigierte.

Kaum waren sie eingetreten zog Boris den zierlichen Mann an sich und vergrub das Gesicht in dessen Halsbeuge. Der Kerl roch verdammt gut, was ihm bereits heute Nachmittag aufgefallen war. Zudem schien Silas‘ biegsamer Körper perfekt zu dem seinen zu passen und zitterte begehrlich unter Boris Händen.

Auch Silas war auf Tuchfühlung gegangen und hatte seine Hände unter Boris‘ T-Shirt auf Wanderschaft geschickt, wo sie heiße Spuren auf dem Rücken hinterließen und ihm ein wohliges Brummen entlockten. Eigentlich verlor er selten Zeit mit dem Vorspiel, weil es wenig Sinn machte, wenn beide Parteien sich einig waren, aber hier fühlte es sich seltsamerweise unglaublich gut und auch richtig an.

Aus dem Augenwinkel bemerkte Boris zwei Typen, die gerade zum Schluss gekommen waren, so dass er Silas an die freigewordene Stelle bugsierte und ihn dort zur Wand umdrehte. Er griff um den schlanken Körper herum und öffnete die Hose, die er dann ohne Umschweife über den festen Hintern streifte. Schnell war auch die eigene Hose geöffnet und mit einem erleichterten Stöhnen konnte er endlich seine pralle Härte freilegen.

Silas hatte sich zwischenzeitlich an der Wand abgestützt und streckte ihm nun den kleinen Arsch entgegen. Mit fahrigen Händen strich er die runden Backen nach und fuhr dann über Silas‘ Rücken. Ein erregtes Zittern durchlief den zarten Körper, was Boris dazu veranlasste, den Nacken seines Vordermannes mit Küssen zu liebkosen. Auch das war etwas, war nicht zu seiner Standardnummer gehörte, doch irgendwie forderte dieser Mann ihn allein schon mit seiner Präsenz dazu auf. 

Während er sich über Silas beugte, glitt sein Schwanz in dessen Spalte, wo Boris ihn aufreizend auf und ab gleiten ließ, was von vorne mit einem Stöhnen quittiert wurde.

„Willst du eine Vorbereitung“, raunte er leise an Silas‘ Ohr und richtete sich wieder auf.

Mit einem Blick über die Schulter begutachtete der andere Boris‘ Schwanz und antwortete mit heiserer Stimme: „Wäre wohl nicht verkehrt.“

Boris befeuchtete zwei Finger mit Spucke und drang damit wenig später vorsichtig in den zuckenden Muskel seines Vordermannes ein, der diese unverkrampft aufnahm. Bald hatte er die kleine Erhebung in Silas‘ Inneren ertastet, die er nun leicht zu reizen begann. Ganz in diese Stimulation versunken war Silas bald auch für den dritten Finger bereit.

„Mach jetzt, sonst spritze ich an die Wand, noch bevor dein Schwanz in mir drin ist“, keuchte Silas bald, was Boris die Finger zurückziehen und sich ein Kondom überstreifen ließ.

Nachdem er seine Härte angesetzt und den Muskel durchdrungen hatte, griff er um seinen Vordermann herum und überzeugte sich davon, ob dieser immer noch erregt war. Er kontrollierte immer, ob die Kerle, die er fickte, auch wirklich Lust empfanden, denn er wollte keinen bedienen, der ihm lediglich den Arsch hinhielt, ohne dabei Genuss zu empfinden. Als er Silas prallen Schaft mit der Hand umschloss, begann dieser bereits stöhnend hineinzustoßen, so dass sich Boris völlig in das entspannte Loch versenken konnte.

Die hitzige Enge, die Boris Schwanz umschloss, raubte ihm beinahe den Verstand und das erregte Keuchen von vorne machte ihm bewusst, dass sein Vordermann die Vereinigung genauso genoss. Langsam begann er sich zurückzuziehen und drang ebenso gemächlich wieder ein, bis er anhand von Silas‘ Stöhnen erkannte, welches der richtige Winkel für die Stöße war.

Jetzt konnte ihn nichts mehr zurückhalten. Rhythmisch begann sich Boris immer wieder in die enge Hitze zu versenken und erntete damit von Silas unglaubliche Laute der Ekstase, die sich bald auch mit seinen eigenen mischten.

Immer schneller und härter drang er in den zierliche Körper ein, der gleichzeitig den Schwanz in Boris‘ Faust trieb, bis Silas schließlich zu krampfen begann und sich laut stöhnend ergoss. Das Zusammenziehen der Muskulatur um die eigene Härte ließ auch Boris abheben und aufkeuchend den Höhepunkt erleben.

Schwer atmend lehnte er sich einen Moment haltsuchend an den Rücken des anderen, bis er endlich wieder fähig war sich aufzurichten. Er zog die erschlaffende Härte zurück, entfernte das Gummi und zog dann Silas an seine Brust, wo auch dieser langsam wieder zu Atem kam.

Einer Intuition folgend drückte Boris erneut einen Kuss auf den Hals des anderen und sog noch einmal dessen berauschenden Duft tief ein. Ein seltsames Verhalten, musste er sich eingestehen, denn bis dahin war ein Mann nach vollzogenem Akt für ihn nicht länger interessant gewesen, Silas schien jedoch seine Anziehung nicht verloren zu haben, ganz im Gegenteil.

„War echt geil“, murmelte Boris nachdenklich und schob den anderen etwas von sich weg, damit er seine Kleidung ordnen konnte.

„Ja, war es wirklich“, antwortete Silas und zog sich ebenfalls an.

„Wie wäre es mit einem Drink?“ Gewöhnlich lud Boris seine Fickpartner zu einem Getränk ein, weil er es als das Mindeste ansah, was er ihnen als Gegenleistung für das Hinhalten ihres Arsches anbieten konnte. 

„Ja, warum nicht?“, erwiderte Silas und ließ sich von ihm aus der Dunkelheit zurück in den Club führen. 

An der Bar angekommen bestellte Boris für sie beide ein Bier und reichte eine der Flaschen an den anderen weiter. Über Silas Kopf hinweg konnte er feststellen, dass Iwan sich dessen Rückseite besah und ihm augenbrauenwackelnd zu verstehen gab, dass er sich eine Runde mit diesem Twink ebenfalls vorstellen konnte.

Es war nicht unüblich, dass die Russen sich gegenseitig Tipps gaben, welcher Kerl sich für einen Fick lohnte und von wem man besser die Finger ließ. Aber hier und jetzt störte das Boris gewaltig. Weshalb das so war, wusste er selbst nicht genau, doch die Tatsache, dass es so war, machte ihm klar, dass er in Zukunft besser Abstand zu Silas wahren sollte.

Irgendwie hatte es dieser Mann geschafft, über Boris‘ gut bewachte Mauer des Selbstschutzes zu gelangen und ihn auf eine Art und Weise zu berühren, die für ihn nur mit Problemen behaftet sein konnte. Er hatte in all den Jahren nur einmal einen Mann kennengelernt, dem er gestattet hätte, diese Mauer zu durchbrechen, doch dieser hatte sich schlussendlich für einen anderen entschieden 

Ein sehnsüchtiger Blick hinüber zu Janik und dessen Freund Mesut zeigte ihm aber, dass die beiden wirklich glücklich miteinander waren, und dass Mesut der richtige Partner für Janik, der in der Vergangenheit keine leichte Zeit gehabt hatte, war. Vermutlich hatte Janiks triste Vorgeschichte Boris auch zu der Annahme geführt, dass er sein Geheimnis mit diesem teilen und bei ihm auf Verständnis sowie Unterstützung hoffen konnte. Als er jedoch einsehen musste, dass sie nicht zueinander finden würden, hatte er davon abgesehen, Janik ins Vertrauen zu ziehen.

„Bist du regelmäßig hier?“, wandte sich Boris jetzt an Silas und blickte direkt in dessen grüne Augen, die sogar hier, in diesem schummrigen Licht, gut zu erkennen waren.

„Nicht mehr so oft wie früher. Mein Partner hält nicht viel von diesem Club“, antwortete Silas und trank einen weiteren Schluck aus der Flasche.

Eigentlich hätte Boris mit dieser Auskunft zufrieden sein können, denn Silas ließ ihn gerade wissen, dass er nicht befürchten musste, dass er mehr von ihm wollte. Aber es stellte sich einfach kein Wohlbehagen ein.

„Aha. Du bist also in einer Partnerschaft?“ Boris konnte den abfälligen Tonfall nicht verhindern, denn für ihn war klar, dass Untreue in einer Beziehung nichts zu suchen hatte.

„Ich lebe in einer offenen Partnerschaft“, erklärte Silas etwas gereizt.

„Hm. Wäre nichts für mich.“

„Bestimmt nicht. Du fickst ja lieber jedes Mal einen anderen“, konterte der andere geschickt und blickte ihn herausfordernd an.

„Stimmt. Aber ich verletzte damit niemanden, da ich keinen Partner habe.“

„Das tue ich ja auch nicht, denn Rolf kann sich ebenfalls amüsieren, mit wem er will.“

„Wieso nennt ihr das dann eine Partnerschaft? Für mich hört sich das mehr nach einer Fickgemeinschaft an.“

„Ich wüsste nicht, was dich als Fachmann für Beziehungen auszeichnet, mein Lieber. Hattest du überhaupt je eine?“ Silas schien jetzt offensichtlich mehr als ungehalten, denn seine grünen Augen blitzten Boris wütend an. Oh Mann, der Kerl sah in seiner Wut noch unglaublicher aus.

„Nein, hatte ich nicht. Aber das liegt vermutlich daran, dass ich den Grundgedanken einer Partnerschaft wohl anders definiere als du und dein Fickfreund Rolf.“

Boris hatte keine Ahnung, weshalb er weiter auf diesem Thema herumritt, denn eigentlich sollte es ihn überhaupt nicht interessieren, wen oder warum seine Sexualpartner sonst noch fickten, aber irgendwie war alles anders bei Silas, was ihn irgendwie verunsicherte, aber auch ärgerte.

„Ich denke nicht, dass ich weiter mit dir darüber sprechen muss. Ich danke dir für das Bier und … für den Fick“, erklärte Silas energisch, stellte die leere Bierflasche auf den Tresen und verabschiedete sich dann kurz angebunden.

Boris blickte dem Twink grinsend hinterher bis dieser in der Menge verschwunden war. Silas schien ein hitziges Gemüt zu haben. Der Wunsch, dieses Temperament in einer leidenschaftlichen Nacht mitzuerleben, wollte sich in ihm breit machen, doch er schob diesen Gedanken gleich wieder zur Seite. Sie waren sich heute per Zufall zweimal begegnet, hatten einen großartigen Fick hinter sich gebracht und damit trennten sich ihre Wege auch wieder.

***

Wütend stapfte Silas auf eine der Taxen zu, die vor dem Gayclub standen, und ließ sich auf den Rücksitz fallen. Das arrogante Gehabe von Boris hatte das Hochgefühl nach dem Fick von einem Moment zum anderen durch Wut zunichte gemacht.

Was bildete sich der Russe eigentlich ein? Er fand es mehr als anmaßend, dass Boris über ihn und Rolf urteilte, denn schließlich hatte dieser immer nur One-Night-Stands und somit überhaupt keine Ahnung von Beziehungen.

Dass sich Boris lediglich mit anonymen Ficks zufrieden gab, stimmte Silas dennoch nachdenklich, denn wenn man bedachte, wie zärtlich dieser dabei war, wollte das irgendwie nicht zusammenpassen. Die Gerüchte über Boris‘ Einfühlungsvermögen im Darkroom waren mitnichten übertrieben gewesen und ließen sogar eindeutig Lust auf mehr aufkommen, was Silas auch zu der Überzeugung brachte, dass bestimmt schon manch anderer eine ernsthafte Beziehung mit Boris in Betracht gezogen hatte. Warum also ließ sich dieser nicht auf so etwas ein?

Tatsächlich hätte auch Silas nichts gegen eine Wiederholung mit Boris einzuwenden, denn der Sex war ausnehmend gut gewesen. Beinahe wünschte er sich sogar, dass er das Liebesspiel mit dem Russen ausgedehnter und an einem anderen, gemütlicheren Ort hätte genießen können, doch für so etwas hatte er Rolf, auch wenn dessen Bettqualitäten nicht an Boris‘ heranreichten.

Verärgert über seine Gedanken, die immer wieder zu Boris abschweiften, schüttelte Silas den Kopf, als ob er damit den Russen aus seinem Unterbewusstsein vertreiben könnte. Es war wohl besser einfach nur dankbar zu sein, dass Boris‘ heutige Wahl auf ihn gefallen war und er täte mehr als gut daran, das Erlebte ein für allemal ‚ad acta‘ zu legen.

 

Am Montagabend rief Rolf endlich nach der üblichen Schmollpause an und plauderte mit Silas, als wenn nichts gewesen wäre.

„Ich gebe am Wochenende eine Poolparty. Nichts großes, vielleicht so um die fünfzig bis hundert Leute. Ich hoffe doch, du wirst mich dabei unterstützen“, säuselte Rolf ins Telefon.

Es war typisch für diesen, dass er nach einer Auseinandersetzung zuerst tagelang Funkstille hielt und dann so tat, als ob nie etwas gewesen wäre. Bei Rolf wurde einfach immer alles Unangenehme übergangen und totgeschwiegen, weshalb Silas ihn jetzt auch nicht auf den kleinen Streit ansprach.

„Wo willst du denn all die Leute unterbringen? Ich glaube kaum, dass die alle in deinem Wohnzimmer Platz finden“, antwortete er, obwohl er wenig interessiert an diesem Anlass war.

Rolf hatte einen Hang zur Großkotzigkeit, was Silas oft unangenehm war. Eigentlich war er sogar jedes Mal froh, wenn er an solchen Veranstaltungen nicht teilnehmen musste, doch diesmal schien Rolf nicht locker lassen zu wollen.

„Ach Schnuggi, ich werde einfach das ganze Wohnzimmer und den Wintergarten ausräumen und dann mit Partymobiliar ausstaffieren lassen. Ich habe bereits den Auftrag dafür erteilt und Samstagfrüh werden meine Möbel abgeholt und für ein paar Tage eingelagert. Ist das nicht toll? Ich freu mich schon darauf, all die knackigen Hintern in den knappen Badehosen zu begutachten. Ich sag dir was, Silas, das wird ein Heidenspaß und wenn wir Glück haben, finden wir sogar noch etwas, das wir später mit in unser Bettchen nehmen können.“ Die letzten Worte hatte Rolf mit dunklerer Stimme ausgesprochen, so dass erst gar kein Zweifel aufkommen konnte, was er damit meinte.

Silas war froh, dass Rolf durchs Telefon nicht sehen konnte, wie er genervt die Augen verdrehte. Er hatte weder auf einen Dreier noch auf Gruppensex große Lust, all das hatten sie doch schon zur Genüge gehabt. 

„Ja, hört sich toll an“, entgegnete Silas wenig begeistert, gab sich jedoch Mühe erfreut zu klingen.

„Kommst du heute noch vorbei, ich habe Druck auf der Leitung“, ging Rolf gleich zum nächsten Thema über.

„Heute nicht, ich muss morgen früh raus.“

„Na hör mal, wir haben uns seit Tagen nicht gesehen, ich vermisse deinen süßen Knackarsch“, versuchte Rolf ihn umzustimmen.

Es hatte wenig Sinn darauf hinzuweisen, dass es wohl kaum Silas‘ Schuld war, dass sie eine kleine Pause eingelegt hatten.

„Nein, ich kann nicht. Ich habe mir noch Arbeit mit nach Hause genommen, die bis morgen erledigt sein muss.“

„Nun, hier wartet ebenfalls Arbeit auf dich. Ein praller Schwanz will gelutscht werden und wartet darauf, dass er endlich wieder zum Einsatz kommen kann.“

„Du willst mir doch nicht weismachen, dass du die ganzen Tage keinen Sex hattest“, antwortete Silas belustigt, weil er ganz genau wusste, dass so etwas bei Rolfs Dauergeilheit unmöglich war.

„Natürlich hatte ich Sex, aber eben nicht mit dir“, entgegnete Rolf schmollend, konnte jedoch einen amüsierten Unterton nicht unterdrücken. „Und du? Was hast du so ohne mich gemacht?“

„Ich war im Club.“

„Aha, in diesem Club, wo sich die Russen rumtreiben?“, fragte Rolf abfällig.

„Ja“, antwortete Silas seufzend. Er wusste, dass sein Freund diesen Club nur deshalb nicht mochte, weil er die attraktiven Russen als Konkurrenz ansah, was sie ja auch irgendwie waren. Rolf sah zwar ebenfalls sehr gut aus, hatte aber nicht diese extrem maskuline Ausstrahlung wie die anderen.

„Und? Einen Stecher aufgerissen?“ Es interessierte Rolf nicht wirklich, ob sich Silas amüsiert hatte, sondern vielmehr, ob es einer der verhassten Osteuropäer war. Er antwortete deshalb mit einem knappen ‚Ja‘.

„War’s gut?“, kam die unausweichliche Frage.

„Was willst du hören? Ich hab abgespritzt, nicht mehr“, erwiderte Silas und merkte im selben Moment, dass es sich irgendwie falsch anfühlte, sein Erlebnis mit Boris so herunterzuspielen.

„Naja, bei mir war es ebenso“, antwortet Rolf und dessen Tonfall zeigte, dass für ihn dieses Thema damit gegessen war.

„Hör zu, ich habe diese Woche wirklich viel Arbeit, weshalb ich erst am Freitag komme. Ist das in Ordnung?“

Einen Moment herrschte Stille am anderen Ende der Leitung, bis Rolf schließlich etwas eingeschnappt sagte: „Wenn du meinst. Ich werde es bis dahin schon ohne dich aushalten.“

„Also gut, dann sehen wir uns Freitag.“

Wieder entstand eine Pause, die Silas zeigte, dass sein Freund eigentlich damit rechnete, dass er einlenken würde, doch aus unerfindlichen Gründen verlangte es ihm nach einer weiteren Pause von Rolf.

„Nun gut, wir sehen uns dann“, sagte Rolf schließlich und unterbrach grußlos die Verbindung. Offensichtlich war die Diva erneut gekränkt.

 

Am Freitag ging Silas direkt nach der Arbeit zu Rolf nach Hause. Die Villa, in der dieser wohnte, konnte man getrost auch als kleinen Palast betiteln, was bei ihm jedes Mal wieder die Frage aufwarf, wofür ein einzelner Mensch überhaupt so viel Platz brauchte. Vermutlich spiegelte der ganze Prunk aber einfach Rolfs Ego, denn dieser mochte es nun einmal, mit seinem Geld anzugeben. Obwohl Silas all die Annehmlichkeiten, die das Vermögen seines Freundes mit sich brachten, genoss, fühlte er sich meist etwas fehl am Platz zwischen all den Designermöbeln und kostbaren Kunstgegenständen.

Rolf empfing Silas lediglich mit einem Bademantel bekleidet, den er auch gleich, nachdem die Tür ins Schloss gefallen war, fallen ließ.

„Gut, dass du kommst, mein Lieber. Ich war schwimmen, aber wie du siehst, hat das Wasser meine Sehnsucht nach dir nicht abkühlen können.“

Ein Blick auf Rolfs Körpermitte zeigte ihm einen halberigierten Schwanz, der Silas innerlich aufstöhnen ließ. Er hatte noch nicht einmal die Jacke abgelegt, schon wurde von ihm erwartet, dass er sich um die Geilheit seines Freundes kümmerte.

Ohne ein Wort zu sagen kniete er sich hin und nahm ohne Umschweife die dargebotene Härte in den Mund, um diese routiniert zu bearbeiten. Obwohl sich in seiner eigenen Hose noch keine Erregung bemerkbar machte, ließ er zwischendurch ein Stöhnen ertönen, einfach weil er wusste, dass Rolf das mochte. Schnell kam dieser zum Abschluss und flutete Silas Mundhöhle mit heißem Sperma, das er folgsam schluckte.

Als er sich anschließend wieder erhob, wurde er in eine Umarmung gezogen, doch einen Begrüßungskuss gab es nicht. Sie gehörten beide nicht der Kategorie ‚Küsser‘ an, weshalb Silas sich daran auch gar nicht weiter störte, dennoch erinnerte er sich einen ganz kleinen Augenblick daran, dass er sich von Boris durchaus gerne hätte küssen lassen, nur allein deswegen, weil er dessen Geschmack hatte kosten wollen. Schnell verdrängte er den Gedanken, denn schließlich war er hier bei seinem Partner, und jetzt an einen anderen zu denken war mehr als unpassend.

„Ich habe uns etwas zu Essen organisiert, es ist im Wintergarten angerichtet. Geh doch aber zuvor erst einmal deine Spuren abwaschen“, grinste ihn Rolf anzüglich an und zeigte dabei auf Silas‘ Körpermitte.

Nickend löste er sich aus der Umarmung und ging nach oben ins Badezimmer, wobei er innerlich den Kopf schüttelte, weil Rolf doch tatsächlich davon ausging, dass er ebenfalls gekommen war, was jedoch nicht der Tatsache entsprach. Er hatte für seinen Freund gestöhnt und Genuss vorgespielt, aber der Blowjob hatte Silas nicht einmal ansatzweise erregt. ‚Sollte noch jemand behaupten, dass Männer keinen Orgasmus vortäuschen können‘, dachte er grinsend, während er in bequemere Kleidung stieg, ‚er war offenbar durchaus dazu in der Lage‘.

Als er in den Wintergarten trat, saß Rolf nackt wie Gott ihn schuf am Tisch und blickte ihn abschätzend an. 

„Was soll das? Wieso hast du dich umgezogen? Ich dachte, wir würden hier ein heißes Dinner im Adamskostüm zu uns nehmen und dann…“ Rolf wackelte bedeutsam mit den Augenbrauen, was Silas unbemerkt aufseufzen ließ.

Offenbar musste heute auch noch sein Arsch herhalten, also entledigte er sich der Kleider und setzte sich ebenfalls nackt an den Tisch, während er die begehrlichen Blicke seines Gegenübers zu ignorieren versuchte.

Rolf liebte es, sich nackt in Szene zu setzen und dabei Bewunderung einzuheimsen, und vor allem genoss er es, Silas ohne störende Kleidung jederzeit und überall zum Sex zur Verfügung zu haben. Auch er hatte es früher genossen und war gerne zu diesen Spielchen bereit gewesen, doch in letzter Zeit empfand er es immer mehr als belastend, dass außer Sex so gar nichts zwischen Rolf und ihm vorhanden war. Es war nicht so, dass sie nicht miteinander sprachen, aber eigentlich erzählte sein Freund dauernd nur von sich selbst und war wenig interessiert an Silas‘ Leben.

Nun gut, vermutlich hatte er einfach eine kleine Krise, sagte sich Silas und schenkte Rolf ebenso einen – wie er zumindest hoffte – heißen Blick. Offenbar war er erfolgreich, denn dessen Gesicht zeigte Zufriedenheit, was man jedoch auch darauf zurückführen konnte, dass dieser seinen Willen wieder einmal durchgesetzt hatte.

 

Müde stand Silas unter der Dusche und versuchte, seine Lebensgeister mit frischem Wasser wachzurütteln. Rolf war die vergangene Nacht geradezu maßlos gewesen und hatte ihn immer wieder geweckt, um ihn zu ficken. Jetzt brannte sein Hintern und er fühlte sich wie erschlagen, doch länger konnte er nicht liegen bleiben, denn seit bald einer Stunde war Lärm vom Erdgeschoss her zu hören. Anscheinend waren die Vorbereitungen für Rolfs Poolparty in vollem Gange, und Silas‘ Anwesenheit wurde auf jeden Fall erwartet.

Nachdem er sich angezogen hatte ging er nach unten und hörte Rolfs ungehaltene Stimme, der sich lauthals über etwas ausließ, bereits von weitem. Kaum hatte er Silas erblickt kam er mit wildfuchtelnden Armen auf ihn zu.

„Du kannst dir nicht vorstellen, was hier abgeht“, rief Rolf aus und blieb mit entnervtem Gesichtsausdruck vor ihm stehen. „Die Eventagentur hat doch tatsächlich eine Umzugsfirma beauftragt, deren Angestellte alle aus dem Ostblock kommen und kaum oder gar kein Deutsch verstehen. Die erste Fuhre ist schon weg und damit auch der einzige, der zwischen den Möbelpackern und mir vermitteln konnte.“

„Beruhige dich doch erst einmal, die Kerle werden schon wissen, was sie zu tun haben. Hast du schon gefrühstückt?“, versuchte Silas das Thema zu wechseln.

„Mir ist der Appetit gründlich vergangen. Ich wollte eigentlich… Halt! Finger weg von meinem Designersofa. Verdammt nochmal, wasch doch erst mal deine Hände, du Idiot“, rief Rolf empört aus und drängte sich an Silas vorbei, um den Möbelpackern die Leviten zu lesen.

Silas drehte sich um und sah, wie sich Rolf vor einem hünenhaften Kerl aufbaute und eindringlich auf diesen einredete. Der Mann war niemand anderes als… Boris, der nun über den Kopf von Rolf hinweg auch ihn ansah. Nur einen Augenblick konnte man sehen, dass dieser ihn ebenfalls erkannte, dann richtete er seine Aufmerksamkeit wieder auf Rolf.

„Da“, sagte Boris immer wieder zu seinem Gegenüber, nickte kräftig mit dem Kopf und lächelte beinahe schon auf eine debile Art und Weise, weshalb sich Rolf entnervt zu Silas umwandte.

„Keine Ahnung, was dieses ‚Da‘ heißen soll, aber die Kerle verstehen kein Wort, verdammt nochmal. Kannst du nicht versuchen ihnen klar zu machen, mit was für Kostbarkeiten sie es hier zu tun haben? Die behandeln meine Möbel wie Stücke aus dem Discounter. Ich werde noch verrückt, wenn ich mich länger mit diesen Ignoranten abgeben muss.“

„Ich glaube, sie sprechen Russisch und ‚Da‘ heißt so viel wie ‚Ja‘“, erklärte Silas und konnte sich nur mit Mühe ein Grinsen verkneifen, dass sich anlässlich Boris‘ schauspielerischer Darbietung eines unverständigen Osteuropäers auf seinen Lippen zeigen wollte.

„Kannst du etwa Russisch? Dann sprich du doch mit denen.“

„Nein, ich kann eigentlich auch kein Russisch, nur gerademal ein oder zwei Worte“, erklärte er und musste sich nun abwenden, weil Boris hinter Rolfs Rücken ein geradezu unverschämt breites Grinsen zur Schau stellte.

„Trotzdem, versuch doch bitte dein Glück. Ich mach uns jetzt erst mal einen Espresso“, entgegnete Rolf resigniert und ging in Richtung Küche davon.

Als sein Partner schließlich außer Hörweite war, trat Silas auf den Russen zu und blickte diesen herausfordernd an.

„Das ist also dein Langzeitstecher“, sagte Boris leise.

„Das ist mein Freund Rolf, ja.“

Scheinbar interessiert ließ er den Blick durch den Raum schweifen, bis er kurz darauf wieder Silas ansah.

„Kein Wunder“, war alles, was der Russe sagte. Er drehte sich um und wandte sich kommentarlos wieder der Arbeit zu.

Die Art und Weise, wie diese beiden Worte ausgesprochen wurden, hatte etwas Abfälliges, aber irgendwie auch Trauriges, dennoch wollte Silas nicht darauf eingehen, weshalb er sich ohne ein weiteres Wort umdrehte und zu Rolf in die Küche ging.

 

Eine Stunde später waren alle Möbel im Lastwagen verstaut. Die Männer der Umzugsfirma hatten sich auf die Ladefläche des Kleintransporters gesetzt und nahmen dort einen kleinen Imbiss zu sich 

Während er mit Rolf etwas weiter weg stand und mit dem Eventmanager diskutierte, konnte Silas aus dem Augenwinkel erkennen, wie Boris sein T-Shirt auszog und sich den Schweiß von Stirn und Oberkörper wegwischte. Ein Anblick, der ihm durchaus das Wasser im Mund zusammenlaufen ließ.

„Oh Mann, das ist vielleicht ein atemberaubender Anblick“, sagte Rolf plötzlich neben ihm und musterte den Russen mit gierigem Blick. „Der wäre genau richtig für die Poolparty.“

Mit Unbehagen musste Silas feststellen, dass Rolf diese Worte nicht sehr leise aussprach, wohl in der Meinung, dass die Männer ihn sowieso nicht verstanden. Ein Blick in Boris Richtung zeigte ihm jedoch, dass dieser Rolf ganz genau gehört hatte.

„Ob ich ihn einladen sollte? Ich meine, etwas fürs Auge ist er ja schon. Ob er allerdings schwul ist? Na ja, mit der richtigen Anzahl Scheinchen kann man schnell aus einer Hete einen Homo machen, nicht wahr?“, sagte Rolf lachend und ließ erneut den Blick lüstern über Boris‘ Körper gleiten.

Fassungslos sah Silas seinen Freund von der Seite an. Er konnte kaum glauben, was dieser gerade gesagt hatte, doch bevor er etwas entgegnen konnte, fuhr dieser fort. 

„Was denn? Sieh mich doch nicht so an. Ich sehe doch, dass er dich anmacht, weshalb ich ihn dir auch gerne für diese Nacht schenken würde. Man kennt doch diese Leute aus dem Ostblock: Wenn die Kohle stimmt, machen die so gut wie alles. Bestimmt könnte ich ihn mit einer großzügigen Summe auch davon überzeugen, dass er sich von dir toppen lässt“, erklärte Rolf ohne den Blick von Boris zu nehmen. „Außerdem hätte ich selbst auch nichts dagegen, ein wenig mit ihm zu spielen. Natürlich erst, wenn du dich an ihm ausgetobt hast.“

Silas Blick ging ebenfalls zurück zu Boris, der den Kopf zwar abgewandt hielt, nun aber für einen Moment zu ihm hinsah. In diesem Augenblick konnte er dieselbe Wut und Abscheu in dessen Augen erkennen, die sich aufgrund von Rolfs Worten auch bei ihm selbst breitgemacht hatten. Unmerklich für Rolf schüttelte er den Kopf und blickte den Russen flehend an, um ihn davon abzuhalten etwas zu sagen oder womöglich sogar auf Rolf loszugehen.

Mit einem angewiderten Blick kam der Russe der unausgesprochenen Bitte nach und drehte sich wieder fort, so dass Silas diese Gelegenheit wahrnahm, Rolf aus der Gefahrenzone und ins Haus zu bringen.

***

Als alle Möbel dieses arroganten Arschloches eingelagert waren, begann auch für Boris endlich das Wochenende. Prinzipiell hatte er nichts gegen ein paar Extraeinsätze, weil das auch zusätzliches Geld bedeutete, und das konnte er immer gebrauchen. Diesmal aber hätte er gerne darauf verzichtet.

Es hatte schon gereicht, dass dieser Rolf die ganze Umzugstruppe für intellektuell Minderbemittelte betrachtet hatte und ein fremdenhassender Idiot war, der anscheinend etwas gegen Leute aus dem Ostblock hatte, aber dass er ausgerechnet Silas dort über den Weg laufen musste, hatte Boris so richtig die Laune verdorben.

Die ganze Woche über waren ihm Silas‘ grüne Augen nicht mehr aus dem Kopf gegangen und auch der Fick hatte so seine Spuren bei ihm hinterlassen. Zweimal war er noch in den Club gegangen, immer in der Hoffnung, Silas erneut anzutreffen. Obwohl es eigentlich gegen seine Regel war, hätte er nur zu gerne mit diesem den Darkroom ein weiteres Mal aufgesucht. Irgendwie hatte er einfach noch nicht genug von diesem Mann.

Aus unerfindlichen Gründen übte Silas eine Anziehungskraft auf ihn aus, die er selbst nicht richtig einordnen konnte. Selbst jetzt, wo Boris gesehen hatte, mit was für einem Idioten dieser zusammen war, konnte er nicht aufhören über ihn nachzudenken, obwohl ihm durchaus bewusst war, dass er niemals neben einem Kerl wie Rolf bestehen konnte.

Wie auch? Boris Vermögen war so gut wie inexistent und er war froh, wenn das Geld bis zum Ende des Monats reichte. Als Möbelpacker verdiente man einfach zu viel zum Sterben und zu wenig, um richtig leben zu können. Er würde Silas vielleicht zu einer Pizza einladen können, aber niemals konnte er ihm denselben Luxus wie Rolf bieten.

Der Gedanke, dass sich Silas von Prunk und Reichtum blenden ließ, störte Boris gewaltig, aber er konnte nur zu gut verstehen, dass man darauf nicht mehr verzichten wollte, wenn man es denn einmal genossen hatte. In Rolfs Fall war es offensichtlich, dass man bei solchem Wohlstand über manchen Makel hinwegsehen konnte.

Was ihn aber beinahe rasend vor Wut gemacht hatte war, dass Rolf meinte, alles mit seinem Scheissgeld kaufen zu können, einschließlich Boris als Fickpartner für Silas, und hätte dieser ihm nicht einen flehenden Blick zugeworfen, mit dem er ihn bat, nicht ausfällig zu werden, hätte er wohl dem eingebildeten Arschloch den Hals umgedreht.

So hatte er sich lediglich abgewandt, die Wut runtergeschluckt und war dann kommentarlos mit den Kollegen seines Weges gegangen. Die Wut saß jedoch immer noch wie eine geballte Faust in seinem Magen und er fragte sich ernsthaft, ob diese wirklich nur von Rolfs Verhalten hervorgerufen wurde, oder ob es nicht doch etwas anderes war? So genau wollte er aber gar nicht darüber nachdenken, denn eines war ihm heute mehr als klar geworden: Er musste sich Silas so schnell wie möglich aus dem Kopf schlagen, denn der Kerl übte eine Faszination auf ihn aus, die ihn irgendwann in Schwierigkeiten bringen würde!

 

Zwei Wochen später besuchte Boris seinen Freund Tarek in dessen Bistro, dem ‚Cosmopolitan‘. Er durchquerte den Gastraum in Richtung des Büros, das er nach kurzem Anklopfen unaufgefordert betrat. 

Am Schreibtisch saß jedoch zu seiner Verwunderung nicht wie angenommen Tarek, sondern… Silas, der ihn nun ebenso verblüfft anblickte.

„Was machst du denn hier?“, fragte Boris etwas ungehalten, kam aber nicht umhin zu bemerken, wie diese grünen Augen hinter der randlosen Brille ihn wieder magisch anzuziehen schienen.

„Ich arbeite hier“, entgegnete Silas und senkte den Blick wieder auf die Papiere, die vor ihm auf dem Tisch lagen.

„Aha, hast du dich etwa auf Osteuropäer spezialisiert? Erst Mikail und nun also auch Tarek. Das wird dem guten Rolf aber gar nicht schmecken. Ich glaube mich zu erinnern, dass er von den Leuten aus dem Ostblock nicht sehr viel hält.“

Boris konnte sich diese Bemerkung einfach nicht verkneifen und sah auch sofort, dass er damit ins Schwarze getroffen hatte, was ihm aber gleich leid tat, denn eigentlich konnte Silas ja nichts für das Verhalten seines idiotischen Freundes.

„Es tut mir leid, was Rolf gesagt hat und wie er sich dir und deinen Kollegen gegenüber verhalten hat. Er ist manchmal etwas ungeschickt im Umgang mit anderen Menschen“, erklärte Silas, nachdem dieser Vorwurf einen Moment unangenehm im Raum gestanden hatte.

„Ungeschickt nennst du das? Na hör mal, der wollte mich kaufen, damit du es mir besorgen kannst? Und jetzt komm mir ja nicht mit ‚er hat es nicht so gemeint‘, denn es war mehr als deutlich“, erwiderte er und spürte, wie sich Wut in ihm breitmachte. 

Silas blickte ihn verunsichert an und suchte offenbar nach den richtigen Worten.

„Ja. Du hast recht. Er hat sich aufgeführt wie ein Idiot und es war nicht in Ordnung, wie er über dich und deine Landsleute geredet hat.“

„Wie war die Poolparte?“, wechselte Boris das Thema. Er hatte keine Lust weiterhin über den arroganten Schnösel zu reden.

„War ganz okay.“

„Aha. Ihr habt es wohl richtig krachen lassen, was?“ Es war ihm selbst ein Rätsel, weshalb er sich das antat, denn eigentlich wollte er wirklich nicht wissen, wie oft und mit wem der andere gefickt hatte.

„Du erwartest von mir doch jetzt keine detaillierten Angaben, oder?“

„Seit wann bist du denn so zugeknöpft? Ich dachte ihr zwei geht mit so etwas locker um?“ Er konnte nicht verhindern, dass sein Tonfall abfällig klang, was auch Silas nicht zu entgehen schien.

„Ich finde nicht, dass es dir zusteht, dich über unsere Art der Beziehung zu äußern, denn weißt du, jedes Mal einen anderen zu ficken, hat in anderer Leute Augen auch nicht gerade etwas Heroisches.“

„Manchmal mache ich auch Ausnahmen und ficke denselben Kerl ein zweites Mal.“ Die Worte hatten weniger einen informativen Charakter, sondern klangen vielmehr nach einer Offerte, wie Boris selbst erkennen musste.

„Soll das ein Angebot sein?“, frage Silas offensichtlich überrascht.

Achselzuckend blickte Boris auf den anderen hinunter und erkannte, dass dieser nachdenklich die Stirn runzelte. „Ich würde bei dir durchaus eine Ausnahme machen.“

Einen Moment herrschte absolute Stille, bis Silas schließlich sagte: „Wann und wo?“

Boris konnte sich ein breites Gewinnerlächeln nicht verkneifen und antwortete: „Das überlasse ich dir, mein Hübscher.“

Sein Lächeln wurde erwidert, wobei Silas auf die Uhr blickte und dann sagte: „In zwei Stunden bei mir, okay?“

Mit einem Nicken erklärte sich Boris damit einverstanden. Silas kritzelte etwas auf einen Zettel und wollte diesen an ihn weitergeben, doch er nahm ihm diesen nicht ab, sondern fragte: „Was ist das?“

„Meine Adresse“, antwortete Silas und wedelte mit dem Papier in seine Richtung.

„Die kannst du mir auch sagen, ich werde sie ganz bestimmt nicht vergessen“, entgegnete Boris, während er den Zettel nun doch nahm und ihn zerknüllte, um ihn demonstrativ in den Abfalleimer zu werfen.

Erstaunt blickte Silas dem Zettel nach und dann wieder zu ihm, nannte dann aber seine Adresse und wollte noch etwas anderes sagen, wurde jedoch durch Tarek, der in diesem Moment eintrat, unterbrochen.

„Ah, Boris, bist du wegen der Post hier?“, wurde er von seinem Freund begrüßt.

Mit einem warnenden Blick hielt er Tarek davon ab weiterzusprechen. Auf keinen Fall wollte Boris, dass Silas erfuhr, weshalb er hier war. Ein fast unmerkliches Nicken seines Freundes zeigte ihm, dass dieser verstanden hatte.

„Hör zu, heute habe ich keine Zeit für dich. Wie du siehst, habe ich den Buchhalter da. Ich glaube übrigens, dass ihr euch kennt, nicht wahr?“ Als beide kommentarlos nickten, wandte sich Tarek wieder an Boris: „Komm doch morgen noch einmal, okay?“

„Alles klar, dann sehen wir uns morgen. Grüß Federico von mir“, verabschiedete er sich von Tarek und warf Silas noch einen bedeutsamen Blick zu, der diesen mit einem wissenden Lächeln quittierte.

 

Zwei Stunden später stand Boris vor dem Mehrfamilienhaus, in dem Silas wohnte. Es lag in einer weitaus besseren Gegend, als Boris‘ Wohnung, weshalb er beinahe eine dreiviertel Stunde mit dem Bus hatte fahren müssen. Nicht zum ersten Mal verfluchte er die Tatsache, dass er keinen Führerschein hatte – oder besser gesagt: machen konnte. Der Grund dafür wussten lediglich ein paar wenige Leute, wie etwa Tarek und Vladek, all den anderen erklärte er immer, es läge an seinem dürftigen Einkommen und dass es deshalb nicht finanzierbar wäre. Das war aber schlicht und einfach eine Lüge!

Heute wollte er jedoch nicht über sein allgegenwärtiges Problem nachdenken, sondern sich auf ein paar heiße Stunden mit Silas freuen. Es war verdammt lange her, seit er bei einem Kerl zuhause Sex gehabt hatte, weil er das eigentlich als viel zu intim empfand. Mit dem ersten Schritt über die Schwelle in die Wohnung eines anderen würde er auch in dessen Privatleben eintauchen, was er stets zu umgehen versuchte. Er hatte sich für anonymen Sex entschieden, um sich selbst und vor allem sein Geheimnis zu schützen, denn Intimität hatte oft die Folge, dass der andere auch mehr über ihn wissen wollte, was Boris aber nicht zulassen konnte.

 

Während er mit der einen Hand klingelte schaute er auf die andere, in der er eine Flasche Schampus hielt. Wieso er die gekauft hatte, war ihm zwar nicht ganz klar, aber es hatte sich richtig angefühlt. Da Boris sich nicht wirklich mit diesem Zeugs auskannte, hatte er einfach eine Flasche in der oberen Preisklasse aus dem Regal genommen, wusste aber nicht einmal wie das Gesöff hieß. Der Kassierer war auf jeden Fall beeindruckt gewesen, denn Boris wurde von diesem grinsend gefragt, ob er einen Heiratsantrag planen würde. Demnach musste es sich also um einen echt guten Tropfen handeln und er hoffte, dass Silas das genauso sah.

Endlich wurde aufgedrückt und Boris rannte beinahe die beiden Stockwerke nach oben, wo er an der geöffneten Wohnungstür von Silas lächelnd erwartet wurde. Oh Mann, diese Augen! Innerhalb von Sekunden wurde er in den Bann dieses unbeschreiblichen Grüns gezogen.

Nachdem ihm Silas den Weg ins Wohnzimmer gewiesen hatte, blieb er zuerst einmal unschlüssig darin stehen, vor allem als ihm das edle Ambiente darin auffiel. Er hätte sich denken können, dass Silas seine Wohnung nicht mit Discountermöbeln ausstaffierte, dennoch wurde ihm jetzt schlagartig bewusst, wie unterschiedlich die Klassen waren, denen sie beide angehörten. Während er sich jeden Monat fragte, ob sein Verdienst für alle Auslagen reichte, machte sich der andere vermutlich Gedanken, welchen Schnickschnack er sich als nächstes zulegen wollte.

„Edel“, sagte Boris ernüchtert, während er sich weiter umsah, und streckte Silas dabei die Flasche entgegen, der sich daraufhin das Etikett ansah.

„Genauso wie dieser Champagner“, erwiderte der andere offenbar verblüfft und blickte zu ihm auf.

„Tja, für einen guten Fick ist mir nun einmal nichts zu schade.“

Die Worte klangen selbst in Boris‘ Ohren hart und nicht angebracht, aber er versuchte gerade krampfhaft sich nicht anmerken zu lassen, wie desillusioniert er war, obwohl er nicht wirklich wusste, worauf er eigentlich gehofft hatte.

„Ein Bier hätte es aber auch getan“, sagte Silas leise und ein Blick in dessen Gesicht zeigte, dass Boris es gerade fertiggebracht hatte, die Stimmung des anderen zu dämpfen.

„Tut mir leid, es … es ist nur so, dass …. Na ja, dass all dieser Luxus hier …“ Er brach ab, weil er vermutlich sowieso nicht die richtigen Worte finden würde.

„All diesen Luxus habe ich mir aus meinem selbstverdienten Geld gekauft. Kein Stück davon war ein Geschenk von Rolf oder sonst irgendjemandem. Tatsächlich komme ich aus bescheidenen Verhältnissen und gönne mir einfach hin und wieder etwas. Ich sehe nicht ein, weshalb ich mich dafür schämen müsste und nur dass du es weißt: Ich trinke zwar sehr gerne Champagner, bin aber mit einem Bier ebenso zufrieden. Es muss nicht immer das Beste sein, die Gesellschaft, in der man trinkt, ist bedeutend wichtiger“, erklärte Silas verärgert und wollte sich umdrehen, was Boris jedoch verhinderte, indem er ihn ohne ein weiteres Wort an sich zog.

„Und ich bin nicht hier, um mit dir über Bier oder Champagner zu reden. Tatsächlich habe ich nämlich das Prickelzeugs gekauft, weil ich der Auffassung war, das es zu diesem Anlass passt.“

Langsam verschwand der verärgerte Ausdruck aus den grünen Augen des anderen und ein kleines Lächeln machte sich auf dem schönen Gesicht breit. Boris‘ Blick blieb an Silas‘ Mund hängen und unweigerlich fragte er sich, wie sich dieser wohl anfühlen und schmecken würde. Noch bevor er klar denken konnte, hatte er seine Lippen auf die von Silas gelegt, was dieser erst einen Augenblick erschrocken zusammenzucken, dann aber entspannt geschehen ließ. Willig kam dessen Zunge ihm entgegen. Erst war es lediglich ein kurzes Antippen, um die Reaktion des anderen abzuschätzen, doch als keiner der beiden Widerstand leistete, vertiefte sich der Kuss und wurde inniger und leidenschaftlich, bis sie sich schwer keuchend und atemlos trennen mussten.

„Ich hätte nicht gedacht, dass du küsst“, sagte Silas mit krächzender Stimme.

„Ich auch nicht, aber es fühlt sich verdammt gut an“, antwortete Boris mit genauso unsicherer Stimme und legte seine Stirn einen Moment an die des anderen. 

Es war Jahre her seit er diese Art der Liebkosung so genossen hatte, was sich auch in seinem Schritt bemerkbar machte, wo sich ein praller Schwanz schmerzhaft gegen die Hose drückte. In den letzten Jahren hatte er lediglich einen einzigen Mann geküsst, und das war Janik gewesen, der mittlerweile jedoch mit Mesut zusammen war. Dieser Kuss hier mit Silas war jedoch von ganz anderer Qualität, bei weitem viel intensiver.

„Ich will mit dir schlafen“, sagte Boris heiser und rieb demonstrativ seinen harten Schritt am Körper des anderen.

Silas schob ihn etwas von sich fort, blickte ihn einen Augenblick eindringlich an und fragte dann leise: „Schlafen oder ficken?“

Erst jetzt fiel Boris seine Wortwahl auf und begriff auch sofort, weshalb der Mann in seinen Armen diese Frage stellte. Man fickte jeden x-beliebigen Kerl, aber man schlief mit jemandem, der einem etwas bedeutete!

„Schlafen“, antwortete er und spürte die Verunsicherung, die sich in ihm breit machen wollte. Was, wenn der andere ihn nun auslachte und diese Sache hier ganz anders sah? 

Doch seine Angst war unbegründet, denn Silas zog ihn wieder zu sich hinunter, hauchte ihm einen zarten Kuss auf die Lippen und sagte: „Ja, ich will auch mit dir schlafen.“

 

Wie sie ins Schlafzimmer gelangten, war Boris nicht mehr so präsent, denn Silas ließ ihn kaum zu Atem kommen. Immer wieder suchten dessen Lippen seinen Mund und verwickelten ihn in verzehrende Küsse, die ihm den Verstand zu rauben drohten.

Vor dem Bett nahm Boris dem anderen erst einmal die Flasche ab, die dieser die ganze Zeit gehalten hatte, und stellte sie auf den Boden. Mit kundigen Griffen entledigten sie sich in Windeseile gegenseitig der Kleider und verstreuten sie achtlos im ganzen Zimmer, keiner von ihnen schien weitere Zeit verschwenden zu wollen.

Endlich standen sie sich beide völlig nackt gegenüber und Boris konnte kaum den Blick von Silas‘ Körper nehmen, der schmächtig, wenn nicht sogar zierlich zu nennen war, ihm aber ausnehmend gut gefiel. Die Haut war weich und an einigen Stellen mit blondem Flaum bedeckt, doch der Genitalbereich war blank rasiert, aus dem nun stolz eine beachtliche Härte nach oben zeigte.

Keinen Moment länger wollte Boris warten, um auf Erkundungstour zu gehen, weshalb er Silas einfach auf die Arme hob und auf das Bett legte, wo er gleich begann, seine Hände auf Wanderschaft zu schicken. Die Empfindlichkeit des anderen hatte eine berauschende Wirkung auf ihn, denn jede seiner Liebkosungen, sei es nun mit Händen, Mund oder Zunge, wurde von Silas‘ Seite mit Keuchen und Stöhnen beantwortete, die Boris heiße Schauer über den Rücken sandten.

Hinzu kamen Duft und Geschmack, den dieser sich in Erregung windende Körper absonderte, die für ihn einem Aphrodisiakum gleichkamen und Boris‘ Sinne völlig berauschten. In jeder nur erdenklichen Form versuchte sich Boris an Silas Leib gütlich zu tun, um so jedes einzelne Detail in sich aufzusaugen. 

Immer wieder suchte er dessen Mund, um seine Zunge in die heiße Höhle zu stoßen. Als Boris schließlich begann auch dessen prallen Schaft mit seinem Mund zu verwöhnen, wurde er bald von Silas davon abgehalten.

„Wenn du nicht endlich zum eigentlichen Teil kommst, werde ich hier und jetzt ohne dich abspritzen“, keuchte er ihm ins Ohr, nachdem er ihn an den Haaren wieder nach oben gezogen hatte.

„Wer sagt dir denn, dass ich nicht ebenfalls kurz davorstehe?“, raunte Boris zurück und rieb dabei demonstrativ seinen harten Schwanz an dem des anderen, der daraufhin um Beherrschung ringend aufstöhnte. „Ich bin aber noch nicht ganz fertig, mein Süßer, etwas gilt es noch zu kosten“, ließ er den anderen wissen.

Abermals löste er sich aus Silas‘ Umarmung, drehte diesen mit einem Ruck auf den Bauch und legte ein Kissen unter dessen Hüfte, so dass sich der anbetungswürdige kleine Hintern in aufreizender Stellung Boris entgegenstreckte. Ja, genau so wollte er ihn haben. Fast zärtlich strich er über die runden Backen, die perfekt in seine Hände passten und zog die zwei Hälften auseinander, um gleich darauf den scheinbar freudig zuckenden Hintereingang vorzufinden.

Langsam ließ Boris die Zunge durch die Spalte fahren und suchte mit der Zungenspitze nach dem Ziel seiner Begierde, um wenig später fündig zu werden, was Silas mit einem langgezogenen Stöhnen kommentierte. 

„Gott, Boris, du wirst doch nicht etwa …“ 

Weitere Worten waren nicht zu hören, denn ein erneutes, diesmal sogar lauteres Stöhnen war zu vernehmen, nachdem Boris‘ Zunge den Ringmuskel durchbrochen hatte und sich nun gemächlich tiefer ins Innere schob.

Instinktiv begann Silas ihm den Hintern entgegen zu schieben, offensichtlich in dem Bestreben, noch intensivere Stimulationen zu erfahren. Boris wusste nur zu gut, wonach es dem zitternden Körper verlangte, weshalb er die Zunge zurückzog und gleich mit zwei Fingern eindrang, um den einen Punkt zu reizen, der Silas nun erbeben ließ.

„Boris, bitte … ich ... kann ….“ Mit einer gezielten Reizung der Prostata wurde auch dieser Satz nur mit einem unartikulierten Laut beendet.

Mittlerweile war jedoch auch Boris mit der Selbstbeherrschung beinahe am Ende, weshalb er die bereits auf dem Nachttisch bereitgelegten Kondome schnappte und sich eines davon über den steinharten Schwanz stülpte.

Gerade als Boris seine Schwanzspitze ansetzen wollte, überlegte er es sich noch einmal anders. Wieder drehte er Silas um, stopfte ihm das Kissen diesmal unter den Hintern und legte dessen Beine auf seine Schenkel. Er wollte bei diesem Akt in die grünen Augen sehen können und sich darin verlieren, und er wollte die Veränderung darin erkennen können, wenn der andere kam.

Ein seliges Lächeln auf Silas‘ verführerisch glänzenden Lippen zeigte ihm, dass dieser den Positionswechsel ebenfalls guthieß, weshalb Boris seine Härte nun an dessen Eingang ansetzte und ihn langsam in Besitz nahm. Keinen Moment unterbrachen sie den Blickkontakt: Dunkle Augen trafen auf grüne, um darin abzutauchen und … dem anderen beinahe in die Seele sehen zu können, so erschien es Boris auf jeden Fall.

Als er sich endlich zur Gänze in der heißen Enge versenkt hatte, legte sich Boris auf den zarten Körper und stützte sich neben Silas Kopf ab, um ihm so nicht sein ganzes Gewicht aufzulasten. Zögernd begann er sich zu bewegen und suchte wieder die Lippen des anderen, der ihn sofort in einen glühenden Kuss verwickelte und ihn so zu schnelleren Stößen verleitete. 

Bald waren sie beide nur noch fähig auf jeden von Boris‘ Stößen mit einem Stöhnen zu antworten. Silas hatte mittlerweile die Beine um Boris‘ Hüften geschlungen und zeigte ihm den richtigen Winkel, während dieser den Rhythmus kontinuierlich steigerte. Immer schneller und fester drang er in den zierlichen Körper ein und versuchte krampfhaft, die Augen nicht zu schließen, sondern weiterhin in das unergründliche Grün einzutauchen.

Silas‘ Duft vermischte sich mit dem seinen, ihr Keuchen und Stöhnen wurde im Einklang ausgestoßen, ihre Körper bewegten sich im selben Rhythmus, bis sie schließlich beinahe zeitgleich mit einem letzten Aufschrei in ferne Gefilde abhoben und sich in den Auswirkungen ihrer Orgasmen haltsuchend aneinanderklammerten.

Bevor Boris auf Silas zusammenbrechen konnte, drehte er sich mit diesem auf die Seite, zog sich aus ihm zurück und entledigte sich des Kondoms, das er achtlos auf den Boden fallen ließ. Danach zog er den anderen wieder in eine Umarmung, wo sie sich beide in Gedanken versunken erst einmal wieder im Hier und Jetzt einfinden mussten.

„Wow“, flüsterte Silas nach einer ganzen Weile.

„Ja. Wow“, bestätigte Boris. 

Nie hatte er ein intensiveres Erlebnis mit einem Mann gehabt als das, was er soeben mit Silas erfahren durfte. Er hatte schon andere von der perfekten Vereinigung sprechen hören, sich jedoch bis jetzt darunter nie etwas vorstellen können. Ab heute war er um eine Erkenntnis reicher: Es gab sie, diese Vereinigung auf höchstem Niveau, wo beide Partner für einen Moment in völliger Harmonie zu einer Einheit verschmolzen!

***

Silas hörte die Wohnungstür ins Schloss fallen und drehte sich auf den Rücken, um gedankenverloren an die Decke zu starren. Er hatte sich absichtlich schlafend gestellt, weil er nicht genau wusste, wie er sich von Boris hätte verabschieden sollen.

Er hatte gestern Abend den Russen gebeten, die Nacht mit ihm zu verbringen und bei ihm zu schlafen, und wider Erwarten war Boris auf die Bitte eingegangen. Nach dem unglaublichen Sex war Silas einfach nicht bereit gewesen, sich von dem anderen zu trennen, und Boris war es offenbar genauso ergangen, auch wenn er nur zögernd zugestimmt hatte.

Nachdem dieser Punkt geklärt war, hatten sie eine Kleinigkeit gegessen und noch ein weiteres Mal miteinander geschlafen. Es hatte beinahe etwas Verzweifeltes an sich gehabt, wie sie sich immer wieder berühren und liebkosen mussten, denn beiden Männer war - ohne es je ausgesprochen zu haben - klar, dass diese Nacht eine einmalige Sache bleiben würde. Boris gewährte einem Mann äußerst selten ein zweites Mal seine Gunst! 

Den Gedanken, dass er niemals wieder in den Genuss von Boris‘ Zärtlichkeiten kommen würde, ließ in Silas das Gefühl aufkommen, etwas unschätzbar Kostbares verloren zu haben. Nicht, dass er bis dahin schlechten Sex gehabt hätte, aber niemals war es ähnlich intensiv gewesen, auch nicht mit Rolf. Und mit dem war Silas jetzt immerhin bereits ein halbes Jahr zusammen.

Diese Tatsache stimmte ihn mehr als nachdenklich, denn sollte es zwischen Partnern rein sexuell nicht jedes Mal besser werden? Schließlich kannte man sich mit der Zeit und wusste genau, wo der andere empfindsam war und was jener besonders gerne mochte. Doch Rolf war ein Typ, für den die eigene Befriedigung immer an erster Stelle stand und es war ihm nicht  wichtig, ob der andere auf seine Kosten kam. Bis heute störte sich Silas nicht sonderlich daran, aber nun hatte er diese besondere Nacht mit Boris verbracht, die ihm zeigte, wie überaus sinnlich allein die Suche nach den erogenen Zonen sein konnte. Für den Russen schien ein sexueller Höhepunkt erst vollkommen zu sein, wenn dieser von seinem Partner ebenfalls in derselben Intensität empfunden wurde. Ein Verhalten, dass gar nicht zu dessen One-Night-Stand-Regel passen wollte.

Seufzend drehte sich Silas wieder auf die Seite und schloss noch einmal die Augen. Er würde jetzt am besten noch eine Runde schlafen und vorzugsweise nicht von einem großen, attraktiven Russen träumen, denn dieser Traum war für ihn unerreichbar.

 

Nur mit Mühe konnte Silas dem oberflächlichen Geschwafel der Dinner-Runde folgen. All diesen bornierten Typen hier zuzuhören langweilte ihn über alle Massen, denn jeder wollte den anderen mit irgendetwas übertrumpfen. Dieser hatte das leistungsstärkere Fahrzeug, jener die größere Yacht, der Blonde rechts von Silas die teuerste Uhr und der rote Lockenkopf am Ende des Tisches das beste Handicap beim Golfen. Es war immer dasselbe in Rolfs Umfeld, alle wollten sich gegenseitig ausstechen, aber keiner war fähig eine einigermaßen intelligente Diskussion zu führen.

Natürlich war dieser Haufen von Snobs nicht zu einem hochstehenden Podiumsgespräch eingeladen worden, sondern schlicht und einfach nur für eine Sex-Orgie. Bis vor kurzem hatte Silas solchen Anlässen auch immer begeistert entgegengesehen, denn man kam durchaus auf seine Kosten. Rolf stellte seine Fickrunden – wie Silas sie insgeheim nannte – gut durchdacht zusammen, so dass in der Regel kein Wunsch offen blieb, weil jeder der Teilnehmer etwas ganz speziell gut konnte. Doch mittlerweile hingen Silas diese Zusammenkünfte der besonderen Art einfach zum Hals heraus und er wusste auch genau wieso. In nur einer Nacht hatte Boris ihm gezeigt, dass ein einziger Mann genügte, um Silas zu den Sternen fliegen zu lassen.

Erneut wehrte er genervt die Hand des Blonden neben sich ab, der unter dem Tisch immer wieder die Hand auf seinen Schenkel legte und bis zum Schritt hinauffahren ließ. Ein Blick zu Rolf zeigte Silas, dass dieser seine Abwehr durchaus mitbekam und sich darüber nicht gerade freute. Mit einem kaum merkbaren Nicken forderte er Silas nun auf, ihm in die Küche zu folgen.

„Was ist denn heute mit dir los?“, fragte Rolf ungehalten, kaum waren sie allein.

„Ich habe einfach keine Lust auf diese Massenfickerei, okay?“, antwortete Silas und fuhr sich müde über das Gesicht.

„Tja, dann hättest du vielleicht gar nicht erst kommen sollen. Ich meine, wie sieht das denn jetzt aus, wenn mein Freund sich wie eine Zimperliese verhält. Dirk war bereits auf der Poolparty scharf auf dich und ich habe ihm versprochen, dass er heute Abend auf seine Kosten kommen wird.“

„Du hast ihm in Aussicht gestellt, dass er mich ficken kann?“

„Er hat mich gefragt, ob es mich stören würde, wenn er dir ein bisschen näher kommt“, erklärte Rolf achselzuckend und blickte Silas verwundert an.

Offenbar schien dieser kein Problem darin zu sehen, dass er Silas einfach so einem anderen Kerl zur Verfügung stellte.

„Und was ist mit mir? Habe ich etwa kein Mitspracherecht? Vielleicht gefällt mir dieser Kerl ja gar nicht“, entgegnete Silas angewidert und fühlte, wie sich gleichzeitig Wut in ihm aufbaute.

„Hör doch auf. Bis jetzt hat es dich nie interessiert, wessen Schwanz in dir drinsteckt. Du bist bis jetzt noch immer auf deine Kosten gekommen, nicht wahr? Zudem wird mir Dirk einen großen Auftrag vermitteln, den ich unbedingt haben will. Es dürfte ja wohl nicht zu viel verlangt sein, wenn du dich etwas um meinen zukünftigen Geschäftspartner kümmern sollst.“

Einen Moment war Silas sprachlos und blickte seinen Freund einfach nur geschockt an.

„Ist dir eigentlich klar, was du da gerade sagst und was du damit von mir verlangst?“, sagte er, nachdem er sich endlich wieder gefasst hatte.

„Ich verlange gar nichts, was du bis jetzt nicht immer gerne gemacht hast, verdammt nochmal“, zischte Rolf verärgert.

„Bis jetzt, ganz genau! Aber damit ist nun Schluss. Ich habe keine Lust mehr auf solche Orgien, verstehst du? Ich möchte nicht mehr Teil eines wildkopulierenden Haufens sein, aus deren Mitte ich meinen Partner erst einmal herauspulen muss.“

„Was soll denn das heißen? Willst du etwa mit mir Schluss machen?“, fragte Rolf mit echter Verwunderung.

Das war eine gute und auch gerechtfertigte Frage. Wollte er die Beziehung zu Rolf tatsächlich lösen? Silas war sich nicht sicher, denn die vergangenen Monate waren nicht schlecht gewesen und sie hatten viel Spaß miteinander gehabt. Doch jetzt wollte er etwas anderes, etwas tiefergehendes und es war mehr als fraglich, ob Rolf dazu bereit oder auch fähig war.

„Wärst du bereit, für mich monogam zu werden?“

Rolf blickte Silas forschend an und versuchte offenbar in seinem Gesicht zu lesen, ob er es wirklich ernst meinte.

„Ich soll auf all den Spaß verzichten?“

„Du könntest Spaß nur mit mir haben“, erwiderte Silas, wusste aber bereits, als die Worte seinen Mund verlassen hatten, wie Rolf dazu stehen würde.

Manchmal war Schweigen als Antwort genug, weshalb sich Silas nun, ohne weiter auf eine Erwiderung zu warten, nickend abwandte und das Haus auf direktem Weg verließ.

 

Nervös saß Silas im Auto und wartete auf dem Parkplatz vor der Umzugsfirma, bis die Möbelpacker endlich Feierabend machten. Er hatte sich lange überlegt, ob er Boris wirklich ansprechen sollte, um ihn zu einer weiteren Nacht zu überreden, denn die Möglichkeit einer Abfuhr war absolut denkbar. Die Erkenntnis, dass er außer verletzen Stolz nichts zu verlieren hatte, ließ ihn schließlich allen Mut zusammennehmen.

Motorengeräusche holten Silas aus seinen Gedanken zurück, so dass er im Rückspiegel die Umzugslastwagen in den Innenhof einfahren sah. Wenig später konnte er auch Boris ausmachen, der aus einem der Transporter ausstieg. Während sich die Gruppe der Möbelpacker verabschiedete, verließ auch Silas das Auto, aber es dauerte noch einen Moment, bis Boris ihn erkannte und nach einem kurzen Zögern auf ihn zukam.

„Hey“, begrüßte ihn der Russe mit einem Lächeln, dass etwas verunsichert wirkte.

Nachdem Silas die Begrüßung erwidert hatte blickten sie sich erst einmal schweigend an, beide irgendwie um Worte verlegen.

„Ich habe immer noch den Champagner im Kühlschrank. Vielleicht hast du Lust ihn mit mir zu genießen?“

Unbewusst hielt er den Atem an und holte erleichtert wieder Luft, als Boris zustimmend nickte.

„Okay, soll ich dich nach Hause fahren, damit du duschen und deine Kleidung wechseln kannst?“, fragte Silas und konnte einfach nicht verhindern, dass er beinahe schon euphorisch klang.

„Ich denke, dass es dich nicht stören wird, wenn ich deine Dusche benutze, nicht wahr?“

Grinsend schüttelte Silas den Kopf. Der Blick, den Boris ihm zuwarf, zeigte ganz klar, dass dieser genau wusste, wohin das hier führen würde und er schien nichts dagegen zu haben.

„Na dann“, erwiderte Silas und forderte den anderen mit einem Nicken auf ins Auto zu steigen.

***

Wohlig aneinander gekuschelt lagen Boris und Silas auf dem großen Bett und schwelgten in den Nachwehen ihrer Orgasmen. Der Sex war erneut unbeschreiblich gewesen, genauso wie die Nähe, die sie jetzt miteinander teilten.

Boris hatte lediglich einen Moment gezögert, als Silas ihn bat mit zukommen, denn dass es auf Sex hinauslaufen würde, war ihm sofort klar gewesen. Obwohl er sich nach ihrer letzten gemeinsamen Nacht geschworen hatte, dem anderen aus dem Weg zu gehen, war es die Sehnsucht nach genau dieser Vertrautheit, die aus unerfindlichen Gründen zwischen ihnen herrschte, gewesen, die ihn von seinem Vorsatz absehen liess.

Im Grunde war es längst zu spät und Boris bereits heillos dem grünäugigen Mann verfallen, dennoch versuchte er sich einzureden, dass sich dies hier nicht wiederholen würde.

Ein unüberhörbares Knurren seines Magens veranlasste Silas glucksend den Kopf heben.

„Ich denke, das war das Zeichen, dass es Zeit wird Essen zu bestellen. Von Champagner wird man eben nicht satt.“

„Wohl war, aber man kann durchaus prickelnde Dinge damit anstellen“, entgegnete Boris und grinste den anderen bedeutsam an.

Er hatte den teuren Tropfen aus Silas‘ Bauchnabel geschlürft und ihn von dessen Haut geleckt, bis sich der Körper des anderen in Ekstase unter ihm gewunden hatte und er ihn schließlich um Erlösung gebeten hatte.

„Ja“, seufzte Silas. „Ich glaube zwar nicht, dass dies die herkömmliche Weise ist, um Champagner zu trinken, aber auf alle Fälle war es die beste.“

Boris erhob sich ebenfalls und folgte dem anderen, als dieser aufgestanden war, um Pizza zu bestellen. Nur in Pants gekleidet liefen beide durch die Wohnung und wieder musste sich Boris eingestehen, dass es sich einfach gut anfühlte, mit jemandem so vertraut Zeit zu verbringen, obwohl sie sich eigentlich noch gar nicht gut kannten, außer beim Sex natürlich.

Während sie auf den Pizzalieferanten warteten, nutzte er die Zeit, sich Silas‘ Wohnung noch einmal genauer anzuschauen. Wohnzimmer wie auch Schlafzimmer wurden dominiert von Regalen, die voll mit Büchern waren.

„Hier liest wohl jemand gerne“, murmelte er vor sich hin und nahm ein Buch aus dem Regal, um es sich genauer anzusehen.

„Und ob. Ich bin eine richtige Leseratte. Ohne Bücher wäre das Leben nur halb so schön. Ich liebe es, in eine Geschichte einzutauchen und sie somit fast selbst zu erleben“, erklärte Silas geradezu schwärmerisch, was Boris einen Stich mitten ins Herz versetzte. „Das ist übrigens ein sehr gutes Buch, das du dir da ausgesucht hast. Du kannst es gerne mitnehmen.“

„Ich bin nicht so der Leser, aber danke“, wehrte Boris ab und stellte das Buch schnell wieder zurück.

„Oh. Na ja, jedem nach seinem Geschmack, nicht wahr? Was machst du denn gerne?“

„Ficken“, antwortete Boris und hörte selbst, wie hart dieses Wort klang.

„Aha. Das mache ich auch sehr gerne. Ich wollte aber eigentlich vielmehr wissen, was dein Hobby ist.“

„Das ist mein Hobby“, erwiderte er kurz angebunden und drängte sich an Silas vorbei.

Er wollte nicht näher auf dieses Thema eingehen. Silas schien bemerkt zu haben, dass sich die Stimmung geändert hatte und versuchte sich in einem anderen Gesprächsthema, doch Boris‘ Laune war am Boden. Erst als wenig später die Pizza angeliefert wurde, entspannte sich die Lage wieder, so dass sie sich wieder unbefangen miteinander unterhalten konnten.

Bald nach dem Essen verabschiedete sich Boris unter dem Vorwand der Müdigkeit. Ein Blick in das enttäuschte Gesicht von Silas zeigte ihm zwar, dass dieser darauf gehofft hatte, dass er erneut über Nacht bleiben würde, doch es schien ihm ungefährlicher, wenn er bei Zeiten ging. Er wollte auf keinen Fall riskieren, dass Silas herausfand, was mit ihm nicht stimmte. Überhaupt war es sinnvoller, hier und jetzt einen Schlussstrich zu ziehen, doch bereits bei der Verabschiedung, als Boris in diese schönen grünen Augen blickte und verführerische Lippen die seinen für einen Kuss berührten, wusste er, dass er einfach keine Chance gegen Silas‘ Anziehungskraft hatte.

 

In den nächsten Wochen trafen sich Boris und Silas regelmäßig. Auch im Gayclub fiel es auf, dass die beiden nur noch zusammen im Darkroom verschwanden, was zu wilden Spekulationen über die Beziehung der beiden führte. Es kam sogar das Gerücht auf, dass Silas den Russen mit irgendetwas in der Hand haben musste, da dieser in den vergangenen Jahren doch ausschließlich nur One-Night-Stands gehabt hatte. Wer sich hingegen Mühe gab und genauer hinsah, konnte erkennen, dass sich die zwei Männer tatsächlich zugetan waren.

 

Mit einem Stapel Post unter dem Arm betrat Boris das ‚Cosmopolitan‘, um Tarek in dessen Büro aufzusuchen. Als er eintrat war dieser jedoch nicht allein. Sein Lebensgefährte Federico saß auf Tareks Schoss und der Besucherstuhl war von Vladek, mit Lukas im Arm, besetzt.

„Gut, dass du kommst, Boris. Wir haben gerade über dich geredet und wollen nun endlich wissen, was da zwischen dir und Silas läuft“, wurde er von Tarek empfangen, was ihm ein Grinsen auf das Gesicht zauberte.

Er hatte schon lange darauf gewartet, dass die anderen der ‚Russen-Mafia‘ – wie ihre Truppe insgeheim genannt wurde, weil sie zusammen anscheinend einen einschüchternden Eindruck hinterließen – ihn darauf ansprachen.

„Ich weiß nicht, was du meinst“, erklärte Boris hämisch grinsend.

„Hör auf so dumm daherzureden, Herrgott nochmal“, mischte sich Vladek ein und versuchte ihn mit dem Fuß zu treten, dem Boris aber behände auswich. „Bist du mit dem Kerl zusammen oder nicht?“

„Ja, jetzt sag schon“, verlangte auch Lukas. „Federico und ich sind ja der Meinung, dass euch ganz klar Amors Pfeil erwischt hat, aber diese zwei Muskelpakete…“, er wies dabei auf Tarek und Vladek, „…meinen, dass du dich nicht so schnell einfangen lässt.“

Vier Augenpaare starrten Boris erwartungsvoll an, aber er wusste selbst nicht, was er antworten sollte. Tatsächlich hatte sich eine Regelmäßigkeit bei den Treffen mit Silas eingespielt, bei der mancher bereits eine Art Beziehung zu erkennen glaubte. Doch das war mitnichten so, denn außer Sex verband sie beide rein gar nichts. Er wusste nicht einmal, ob Silas immer noch mit Rolf zusammen war und hatte auch nicht vor, danach zu fragen. Anfangs hatte Silas versucht, mehr über Boris herauszufinden, aber nachdem er immer abgeblockte, ließ dieser es bleiben. Sie verbrachten gemeinsam eine tolle Zeit und er fühlte sich glücklich in der Gegenwart des zierlichen Mannes. Mehr war es nicht und würde es auch nie werden!

„Wir ficken zusammen, okay? Mehr ist da nicht“, antwortete Boris daher und erkannte in Federicos und Lukas‘ Augen Enttäuschung, während Tarek und Vladek ihn wissend anblickten.

„Du hast ihm nichts erzählt, nicht wahr?“, fragte Vladek nach einem Moment des Schweigens.

„Nein“, erwiderte Boris und legte den Stapel Briefe, die er mitgebrachte hatte, auf den Schreibtisch.

„Ich finde, du solltest es ihm erzählen“, meinte Tarek. „Er macht den Eindruck, als ob er damit umgehen könnte.“

„Kommt überhaupt nicht in Frage. Und ich will darüber jetzt kein Wort mehr verlieren“, erwiderte Boris verärgert.

„Er wird es irgendwann merken.“ Vladek blickte ihn eindringlich an.

„Nicht, wenn ich die Sache zur richtigen Zeit beende.“

„Die richtige Zeit hast du schon längst überschritten. Ich war mir nicht sicher, ob du wirklich was für Silas empfindest, aber so, wie du dich jetzt aufführst glaube ich nun ebenfalls, dass der Kerl dir nicht egal ist“, sagte Tarek.

„Selbst wenn … Ich kann es ihm nicht sagen. Er … Oh Mann, ihr könnt euch nicht vorstellen wie viele Bücher er hat. Er ist sogar in einem Leserclub, um über Bücher zu diskutieren. Versteht ihr denn nicht, für ihn ist das etwas Fundamentales“, erklärte Boris verzweifelt.

„Wenn er dich wirklich mag, dann wird er es verstehen und akzeptieren“, sagte Federico ganz ruhig. „Ich hätte auch nie gedacht, dass Tarek mich trotz meines Übergewichts liebt.“

„Trotz? Ich liebe dich nicht trotz deines Übergewichtes, sondern wegen deiner Pfunde, mein Süßer“, erwiderte Tarek vehement und zog Federicos Gesicht in Reichweite, um ihm einen Kuss auf die Lippen zu hauchen.

„Tja, und hier haben wir auch den Unterschied. Euch verbindet Liebe, während bei Silas und mir lediglich Leidenschaft vorhanden ist.“

„Bist du dir da ganz sicher? Ich finde, dass die Blicke, die ihr euch zuwerft, durchaus auch als liebevoll zu bezeichnen sind“, meldete sich Lukas wieder zu Wort.

„Ich finde es müßig weiterhin um den heißen Brei herum zu reden. Ich will jetzt einfach wissen, ob du den Kerl liebst oder nicht“, forderte Vladek genervt.

„Und ich finde es unmöglich, dass ihr euch in meine Angelegenheiten einmischt. Das geht euch alles gar nichts an.“

„Ich finde schon, dass wir hier mitreden dürfen, denn schließlich helfen wir dir seit Jahren dabei, diese Farce aufrecht zu erhalten“, sagte Tarek und blickte Boris streng an.

„Wenn das so ist, dann wird es wohl Zeit, dass ich mir jemand anderes suche, der mir hilft, meine Post zu bearbeiten, nicht wahr?“, erklärte Boris mit kalter Stimme, nahm das Bündel Briefe wieder vom Tisch und verließ mit ausholenden Schritten das Büro.

Er hörte zwar, wie seine Freunde – oder wohl eher ehemaligen Freunde – ihm hinterherriefen, doch er kehrte nicht wieder um.

 

Kraftlos ließ sich Boris auf einen Stuhl fallen und starrte verzweifelt auf die Papiere in seiner Hand. Anscheinend war es nicht genug gewesen, dass er gestern seine Freunde verloren hatte, heute wurde er auch noch von Mikail vorübergehend von der Arbeit freigestellt.

Grund dafür war der Besuch eines Beamten der Fremdenpolizei gewesen, der behauptet hatte, dass gegen Boris eine Anzeige wegen Schwarzarbeit erstattet wurde. Mikail hatte sich bei ihm mehrere Male entschuldigt, aber das Risiko, ihn weiterhin in der Firma zu beschäftigen, war diesem natürlich im Moment einfach zu groß. Er schickte Boris daher nach Hause, versicherte ihm aber, dass er sich melden würde, sobald die Angelegenheit geregelt war. Doch das konnte dauern, denn die Mühlen des Staates mahlten bekanntlich langsam und bis sich alles aufgeklärt hatte, war Boris ohne ein Einkommen. Hinzu kam, dass sich – solange das Verfahren noch lief – auch keine andere Möglichkeit bieten würde, um einen anderen Job zu bekommen.

Boris hatte gleich Kontakt mit dem Beamten aufgenommen und einen Termin mit diesem vereinbart. Auf seine Frage hin, wer für diese Anzeige verantwortlich war, wurde jedoch geschwiegen, weil man offenbar noch beim Sammeln der Indizien war. Der Beamte war zwar nett und verständnisvoll, als Boris ihm erklärte, dass er ohne Arbeit bald ohne einen Cent dastehen würde, aber das brachte ihn auch nicht weiter. Das einzige, was er ihm mitgab waren Unmengen von Formularen, die er ausfüllen und so schnell wie möglich einreichen sollte, damit die Sache voranging. Doch wie sollte er diese Papiere ausfüllen?

***

Silas konnte Boris‘ große Gestalt bereits von weitem ausmachen, als er sich einen Weg durch die Menge im Gayclub suchte. Seit Tagen hatte er von dem Russen nichts mehr gehört und da dieser kein Telefon besaß und Silas auch nicht wusste, wo Boris wohnte, war ihm also nur übrig geblieben, erneut vor der Umzugsfirma auf ihn zu warten. Aber er kam nicht! An keinem der Tage, an denen Silas auf dem Parkplatz ausgeharrt hatte, war Boris unter den Möbelpackern gewesen.

Der Gayclub war also seine letzte Möglichkeit den Russen endlich zu finden und ihn zu fragen, weshalb er den Kontakt mit ihm von heute auf morgen abgebrochen hatte. 

Als Silas an der Bar ankam und sich bemerkbar machte, blicke ihn Boris mit glasigen Augen an. Offenbar war das Bier, welches er in der Hand hielt, nicht das erste am heutigen Abend.

„Hey“, begrüßte Silas den Russen und sah ihn forschend an. Irgendetwas schien nicht in Ordnung zu sein.

„Hey“, kam eine einsilbige Antwort zurück.

„Du hast dich in letzter Zeit etwas rar gemacht.“

Ein Nicken war die einzige Reaktion, wobei Boris danach gleich die Flasche leerte und sie schwungvoll auf den Tresen knallte.

„Habe ich etwas falsch gemacht?“, fragte Silas verunsichert. 

„Nein. Wieso?“, sagte Boris, konnte ihm aber offensichtlich nicht in die Augen sehen.

„Na ja, ich… ich dachte, wir…“

„Hör zu, Silas, es war wirklich nett mit dir, aber jetzt ist es wieder Zeit für etwas Neues, okay?“

Jedes dieser Worte war wie ein Schlag ins Gesicht, dennoch war sich Silas fast sicher, dass der Russe diese nicht wirklich meinte. Mittlerweile hatten sie so viel Zeit miteinander verbracht und er wusste, dass Boris niemals jemandem willentlich wehtun würde. Aus irgendeinem Grund schien dieser Distanz zu ihm aufbauen zu wollen, aber Silas war nicht bereit, das einfach so hinzunehmen, denn eines war ihm die letzten Tage klar geworden: Er hatte sich in Boris verliebt! Und zwar in einer Art und Weise, die er zuvor nie für möglich gehalten hätte, weshalb er jetzt auch nicht bereit war, klein beizugeben.

„Du willst mir also allen Ernstes weismachen, dass du genug von unserem Sex hast und nun wieder auf der One-Night-Stand-Schiene fahren willst?“

„Genau das wollte ich sagen. Ich meine, wir haben uns ja nichts versprochen oder so. Ich werde also den Darkroom wieder unsicher machen und du gehst mit Rolf zu Poolpartys.“

„Ich bin schon längere Zeit nicht mehr mit Rolf zusammen“, antwortete Silas und bemerkte sehr wohl den verblüfften Ausdruck auf Boris‘ Gesicht, der diesen aber gleich wieder mit einer unbeteiligten Fratze überdeckte.

„Das habe ich nicht gewusst.“

„Nein. Wie auch? Du hast dich die letzten Wochen sehr darum bemüht, dass wir uns nicht zu nahe kommen, um uns etwas besser kennenlernen zu können, nicht wahr?“

„Manchmal ist es besser, wenn man den anderen nicht zu gut kennt, das könnte Illusionen zerstören. Und außerdem braucht man zum Ficken keine näheren Angaben des anderen.“

Erneut trafen diese Worte Silas mitten ins Herz, trotzdem unternahm er noch einen Versuch, um zu Boris durchzudringen.

„Weißt du was? Ich glaube, ich bin dir zu nahe gekommen und jetzt willst du mich so weit wie möglich von dir wegschieben, weil das zwischen uns langsam zu tief geht, nicht wahr? Du bist ein verdammter Feigling, mein Lieber.“

„Und ich sage dir folgendes: Nur weil wir beim Ficken so prima zusammenpassen heißt das noch lange nicht, dass wir andere Gemeinsamkeiten haben. Falls du dir da falsche Hoffnungen gemacht hast, tut mir das leid, aber zumindest weißt du ja  jetzt, weshalb ich in der Regel jeden Mann nur einmal bumse. Es ist jedes Mal dasselbe leidige Thema: Kaum sieht man einen Kerl ein zweites Mal an, will er gleich eine Beziehung daraus machen. Sorry, Süßer, das ist einfach nicht mein Ding!“, erklärte Boris in kaltem Ton.

Silas erkannte den Mann vor sich einfach nicht wieder. Dieser Kerl hatte überhaupt nichts gemein mit dem zärtlichen und liebevollen Boris, wie er ihn die letzten Wochen kennengelernt hatte.

Gerade als er Boris antworten wollte, wurde ihm ein Arm auf die Schulter gelegt.

„Lass gut sein, der Kerl ist es nun wirklich nicht wert“, sagte eine wohlbekannte Stimme.

„Rolf? Was machst du denn hier?“, fragte Silas verwundert, wusste er doch, dass sein Ex-Freund diesem Club nichts abgewinnen konnte.

„Ich hab dich gesucht“, antwortete Rolf mit einem gewinnenden Lächeln und zog ihn näher an sich heran.

Energisch versuchte sich Silas aus der Umarmung zu befreien.

„Sagtest du nicht gerade, dass da nichts mehr zwischen euch läuft?“, fragte Boris und blickte ablehnend zu Rolf.

„So ist es auch. Wir sind schon seit längerem nicht mehr zusammen“, erklärte Silas und sah seinen Ex-Freund wütend an.

„Aber das stimmt doch gar nicht. Wir haben eine kleine Pause eingelegt, doch jetzt hast du dir deine kleinen Hörner abgestoßen, so dass wir wieder dort weitermachen können, wo wir aufgehört haben.“

„Das war keine Pause. Wir haben Schluss gemacht, Herrgott nochmal. Und nun nimm endlich deine Pfoten von mir“, zischte Silas wütend.

„Du willst mir doch nicht weismachen, dass du mich gegen diesen minderbemittelten Russen austauschen willst. Mag ja sein, dass er ein begnadeter Stecher ist, aber ansonsten ist er wohl kaum vorzeigbar oder willst du ihn etwa in deinen Leserclub mitnehmen“, erklärte Rolf mit einem hämischen Grinsen, wobei er aber  Boris anblickte.

„Wie kannst du nur über jemanden urteilen, den du nicht kennst und über den du gar nichts weißt? Und was soll denn das überhaupt mit dem Leserclub?“, fragte Silas fassungslos und bemerkte gleichzeitig, wie sich der Russe zu seiner ganzen Größe aufbaute. Boris schien in Abwehrstellung zu gehen und ein Blick in sein Gesicht zeigte blanke Wut aber auch … Angst.

„Nun, ich denke, dein Russe würde nicht gerade eine gute Figur abgeben, wenn er sich über ein Buch äußern müsste, vor allem, weil man ja wohl in der Lage sein sollte, dieses vorher zu lesen, nicht wahr Boris?“, sagte Rolf in einem vor Sarkasmus triefenden Tonfall.

„Was soll denn diese Bemerkung, verdammt nochmal, ich verstehe kein Wort“, fragte Silas und blickte verwirrt zwischen dem Russen und seinem Ex-Freund hin und her.

„Oh, hat er dir etwa nicht gesagt, dass er gar nicht lesen und …“

Noch bevor Silas reagieren konnte, krachte eine Faust mitten in Rolfs Gesicht, so dass dieser nach hinten fiel und benommen auf dem Boden aufschlug. Beinahe hätte er Silas noch mitgerissen, weil er die Arme immer noch um ihn geschlungen hatte, aber Boris hielt ihn fest.

Schwer atmend schien sich der Russe zu überlegen, ob er sich noch einmal auf Rolf stürzen sollte, doch dann blickte er Silas nur gequält an. Kopfschüttelnd drehte sich Boris um und verließ ohne ein Wort zu sagen den Club.

***

Seit Stunden lief Boris nun schon ziellos durch die dunklen Straßen der Stadt und versuchte wieder zur Ruhe zu kommen, was jedoch unmöglich schien. Nie hatte er sich mehr gedemütigt gefühlt. Erst hatte er nicht richtig begriffen, worauf Rolf hinaus wollte, doch dann… Wie hatte dieses Arschloch nur herausfinden können, dass Boris nicht lesen und schreiben konnte?

Seit mehr als zehn Jahren hütete er dieses Geheimnis wie einen Schatz und bis auf ein paar wenige Menschen wusste niemand, dass er Analphabet war. In seinem Fall sprach man ja eher von ‚funktionalem Analphabetismus‘ oder auch ‚Illettrismus‘. Boris hatte nämlich durchaus einen Schulabschluss und kannte auch die Buchstaben, aber er war schlicht und einfach unfähig, sie zu einem sinnvollen Wort zu vereinen. Einzelne Wörter konnte er zwar entziffern, aber einen Text… Nie und nimmer.

In den vergangenen Jahren hatte er dreimal den Versuch unternommen, sich bei Stellen, die sich mit diesem Problem befassten, Hilfe und Unterstützung zu holen, um das Lesen und Schreiben doch noch zu erlernen, aber er hatte jedes Mal wieder aufgegeben. Die Scham saß einfach zu tief, denn wenn er versuchte vorzulesen, brachte er die Wörter nur unter entwürdigendem Stottern heraus. Selbst ein Kind in der Grundschule konnte fließender lesen.

Obwohl Tarek und Vladek versucht hatten, ihn immer wieder aufzubauen und zu ermutigen, hatte er schlussendlich doch die Flinte ins Korn geworfen und geschworen, sich nie mehr solchen Demütigungen auszusetzen.

Also hatte er sich mit seiner Schwäche arrangiert und über Jahre zahllose trickreiche Methoden ausgetüftelt, damit niemand die Beeinträchtigung bemerkte. Tatsächlich war sein Gedächtnis besser trainiert, als bei vielen anderen Leuten, weil er sich ja nichts aufschreiben konnte, sondern alles merken musste. 

Er war oft gefragt worden, wieso niemand die Schwäche bemerkt hatte und wie er überhaupt zu einem Schulabschluss gekommen war, doch darauf antwortete er meistens nur mit einem Achselzucken. Viele Faktoren waren dafür verantwortlich gewesen, dass er nie richtig Schreiben und Lesen gelernt hatte.

Angefangen hatte es sicher in Russland, wo er bis zum zwölften Lebensjahr bei seiner Großmutter auf dem Lande aufgewachsen war. In der kargen Gegend, in der er damals lebte, war die Landwirtschaft weit wichtiger fürs Überleben als eine Schulausbildung, weshalb er oft auf den Feldern seiner Onkel mitarbeiten musste und immer seltener die Schule besuchte. Es hatte ihm eigentlich nicht viel ausgemacht, denn die meisten Leute des Dorfes hatten ebenso wenig Bildung wie er. Als die Großmutter starb, wurde Boris von seiner Mutter nach Deutschland geholt, wo sie Jahre zuvor einen hiesigen Landsmann geheiratet hatte, aber mittlerweile bereits wieder geschieden war. Heute vermutete er, dass sie die Ehe nur für eine Aufenthaltsgenehmigung eingegangen war, aber sicher wusste er das nicht.

Als er hier ankam, konnte er kein Wort Deutsch, wurde aber trotzdem in eine Schule gesteckt, in der sich der Ausländeranteil bei neunzig Prozent belief. Dies bedeutete, dass sich die Schüler meist nur mit ihren eigenen Landsleuten in deren Landessprache unterhielten. Auch er hatte Glück und traf in seiner Klasse auf zwei weitere Russen, die ihn die nächsten zwei Jahre irgendwie mitzogen.

Natürlich war es den Lehrern irgendwann aufgefallen, dass Boris‘ Deutsch auch nach zwei Jahren in diesem Land noch immer dürftig war, weshalb man ihm eine Nachhilfestunde anbot, die er auch annahm. Der Nachhilfelehrer hatte jedoch weniger Interesse an der Sprachentwicklung, sondern bedeutend mehr an seinem Körper. Er war es auch, der Boris in die schwulen Sexpraktiken einführte, worin er auch ein äußerst gelehriger Schüler war und großes Talent zeigte. Gegen die Lese- und Schreibschwäche wurde jedoch kaum etwas getan.

Den Schulabschluss erhielt Boris vermutlich aufgrund seiner hervorragenden mündlichen Leistungen und sicher auch, weil die meisten Lehrer ein Auge zudrückten, als es um die Benotung ging. Zudem war er in Mathematik gut, denn mit Zahlen hatte er keine Mühe. Schlussendlich war es aber wohl auch so, dass man ihn einfach in Ruhe ließ, weil man froh war, dass er sich meist ruhig im Unterricht verhielt, was man von den anderen in der Klasse nicht gerade behaupten konnte. Ob die Lehrerschaft also wusste, ob er ein Analphabet war oder nicht, konnte Boris nicht genau sagen, es war aber auch egal, denn Tatsache war, dass er das Ausmaß dieses Defizites erst im Erwachsenenleben richtig erkannte.

Es war ihm nie möglich, den Führerschein zu machen. Er konnte keine Einbürgerung beantragen, weil man einem Analphabeten aufgrund seines Unvermögens, Formulare oder Schriftstücke zu lesen und diese damit auch zu verstehen, keine gewährte. Für jeden Gang auf ein Amt, oder bei einem Vertragsabschluss brauchte er die Hilfe eines Freundes, der für ihn alles durchlas und ihm erklärte, worum es ging. Ohne Tarek, der ihm seit Jahren Briefe und Rechnungen durchging, würde er selbst im Alltag einfach nur scheitern. Es war Boris auch nie möglich gewesen, einen Beruf zu erlernen, so dass der Job als Möbelpacker schlussendlich ein Segen war und er bis heute Mikail dafür Dank schuldete. Sein Boss wusste ebenfalls von der Schwäche und hatte mehrmals versucht ihn zu motivieren, das Problem noch einmal anzugehen, aber er war nicht bereit, noch einmal dieses Gefühl des Versagens zu erleben.

Boris hatte sich in all den Jahren den Luxus einer Beziehung verwehrt, weil er es einfach nicht ertragen konnte, sich dem Spott auszusetzen. Natürlich war auch er einmal verliebt gewesen, hatte jedoch bald bemerkt, wie sich der Kerl über Leute mit einem Makel lustig gemacht hatte, so dass er die beginnende Romanze gleich im Keim erstickte und sich daraufhin schwor, niemanden mehr so nahe an sich heranzulassen.

Aus reinem Selbstschutz hatte sich Boris sogar selbst die ganze Zeit eingeredet, dass er nichts vermisste und ihm die One-Night-Stands gefielen, doch insgeheim sehnte er sich nach Nähe wie jeder andere auch. Das erste Mal war ihm das bei Janik aufgefallen, der mit seiner unsicheren Art Boris‘ Beschützerinstinkt hervorrief, weil dieser jahrelang als Sklave eines Masters in einer entwürdigenden Beziehung gelebt hatte. Boris machte sich damals Hoffnungen in Janik jemanden gefunden zu haben, dem er sein Geheimnis anvertrauen konnte, ohne dafür verspottet zu werden. Sicher wäre Janik verständnisvoll gewesen, doch leider hatte dieser sein Herz bereits an Mesut verloren.

Und nun war ihm Silas über den Weg gelaufen und hatte den mühsam errichteten Schutzwall einfach durchbrochen. Boris hätte schon längst aufhören sollen, diesen Kerl zu treffen, war aber einfach unfähig gewesen, den Schlussstrich zu ziehen. Silas war ihm klammheimlich unter die Haut gekrochen und saß dort jetzt fest, ziemlich genau auf der Höhe seines Herzes. Ach verdammt, es hatte keinen Wert zu leugnen: Er war bis über beide Ohren in den Mann mit den unglaublich grünen Augen verliebt und es war nicht nur dessen Äußeres, was ihn so an ihm faszinierte. Vom ersten Augenblick an hatte er sich bei Silas einfach zuhause gefühlt. Obwohl der andere um einiges kleiner und schmächtiger war, bot er Boris Geborgenheit, die er so noch nie erlebt, aber schon immer ersehnt hatte.

Wie würde Silas jetzt wohl von ihm denken? Er, der sich mit Unmengen von Büchern umgab, würde sich sicher nicht weiterhin mit einem Idioten, der nicht einmal lesen und schreiben konnte, abgeben wollen.

Endlich hatte die Wut auf Rolf nachgelassen und einem tiefen, dumpfen Schmerz Platz gemacht. Es war die Trauer über den Verlust einer Liebe, die nie auch nur die kleinste Chance gehabt hatte. Es war die Qual der Erkenntnis, dass Silas nicht länger ein Teil seines Lebens sein würde und es war die Verzweiflung über die Tatsache, dass er in den Augen des Mannes, den er liebte, nicht länger begehrenswert, sondern minderwertig war.

 

Müde schleppte er sich die Treppen zu seiner Wohnung hinauf. Der stundenlange Spaziergang hatte wenigstens etwas Gutes, denn er würde völlig erschöpft ins Bett fallen und sicher schlafen können, um so ein paar Stunden den quälenden Gedanken entkommen zu können.

Schon vor der Tür konnte er laute Stimmen aus seiner Wohnung hören und als er aufschloss, war die kleine Bude gestoßen voll mit … den Russen und deren Anhang. Vollzählig hatten sie sich hier eingefunden, inklusive Tarek mit Federico und Vladek mit Lukas, obwohl sie sich doch eigentlich zerstritten hatten. Sogar Mesut und Janik waren hier und alle Blicke hingen nun an Boris.

„Wird auch langsam Zeit, dass du endlich auftauchst“, sagte Tarek und lächelte ihm aufmunternd zu, wobei er demonstrativ mit Boris‘ Zweitschlüssel spielte, den er diesem einmal für den Notfall überlassen hatte.

„Was soll das hier? Ist das eine Sondersitzung der ‚Russen-Mafia‘?“, fragte er etwas unwirsch.

„So könnte man es durchaus nennen“, antwortete Vladek und trat auf ihn zu, um die Wohnungstür zu schließen. „Wir sind hier, um dich zu Silas zu bringen, damit du endlich reinen Tisch machen kannst.“

„Es ist bereits alles gesagt.“

„Das sehen wir aber nicht so, es gibt da noch einiges zu klären“, wandte Tarek ein.

„Ich wüsste nicht was. Dieses Arschloch Rolf hat ja wohl alles gesagt, oder etwa nicht?“, sagte Boris, doch obwohl die Worte barsch klingen sollten, hörten sie sich eher niedergeschlagen an.

„Ja. Mittlerweile wissen wir alle, dass du ein Analphabet bist. Und um ehrlich zu sein, würden wir ganz gerne wissen, weshalb du uns das nie erzählt hast?“, fragte Alexej. Er war einer der Russen, mit denen Boris nicht so viel verkehrte und denen er deshalb auch nie von dem Geheimnis erzählt hatte.

„Vermutlich weil es etwas ist, auf das man nicht sonderlich stolz sein kann“, entgegnete er abfällig.

„Das mag ja sein, wobei ich mir nicht wirklich denken kann, dass du selbst etwas dafür kannst. Aber hast du wirklich geglaubt, wir würden dich verspotten oder gar meiden, wenn wir erfahren, dass du weder lesen noch schreiben kannst?“, fragte Alexej ungläubig und ein Blick in die Gesichter der anderen Anwesenden zeigte Boris, dass auch diese nicht begreifen konnte, dass er ihnen so etwas zugetraut hatte. „Haben wir uns nicht schon vor langer Zeit geschworen, dass wir uns immer gegenseitig unterstützen? Wir alle hatten es nicht leicht, schon alleine deshalb, weil wir Ausländer sind und zudem noch schwul. Du bist immer als einer der ersten erschienen und hast jedem einzelnen von uns bereits einmal zur Seite gestanden. Dachtest du wirklich, wir würden dich fallen lassen?“

Außer einem Achselzucken brachte Boris nichts als Erwiderung zustande. Die Vorwürfe waren durchaus berechtigt, doch er hatte nie gedacht, dass er seine Freunde damit treffen würde, wenn er ihnen sein Geheimnis verschwieg.

„Nun, mit unserer Anwesenheit haben wir dir jetzt hoffentlich bewiesen, dass dem nicht so ist, dann können wir ja zum eigentlichen Teil unserer Aktion kommen. Können wir jetzt endlich los? Wir sind alle müde und würden ganz gerne allmählich ins Bett kommen.“

„Ich werde nicht zu Silas gehen“, sagte Boris entschlossen und blickte grimmig in die Runde.

„Tja, wir haben uns beinahe gedacht, dass du dich bockig anstellen wirst. Aber auch wenn du einer der stärksten von uns bist, gegen uns alle wirst du nicht ankommen. Entweder du begleitest uns freiwillig oder wir müssen leider Gewalt anwenden“, erklärte Vladek und baute sich vor ihm auf.

Gleich darauf stellten sich auch Tarek und Mesut dazu und sahen ihn auffordernd an. Boris ballte die Hände zu Fäusten, bereit sich zu wehren, doch plötzlich drängte sich ein kleiner Kerl zwischen den muskulösen Körpern hindurch. Janik blickte zu ihm hoch und umfasste mit seinen zierlichen Händen Boris‘ Fäuste.

„Es wird sich lohnen, Boris. Du musst dir und auch Silas diese Chance geben. Willst du dich irgendwann fragen müssen, ob aus euch wohl etwas geworden wäre, wenn du den Mut gehabt hättest, Silas die Wahrheit zu erzählen? Und wenn es nicht klappt, dann hast du hier…“, Janik macht eine allumfassende Bewegung durch den Raum, „… all deine Freunde, die dich auffangen werden.“

„Es … es ist nicht so leicht“, sagte Boris leise.

„Ja, wem sagst du das? Auch mein Weg war nicht einfach, aber ich habe ihn mit Hilfe von Mesut, aber auch von euch allen geschafft. Du hast mich damals mit Mesut aus dem Keller meines Masters herausgeholt. Ich habe nie vergessen, dass du in dieser schweren Stunde für mich dagewesen bist. Aber jetzt ist es an der Zeit, dass dir geholfen wird. Du wirst diesen Schritt nie tun, wenn man dich nicht dazu zwingt, also … dies hier ist eine Hilfestellung und sollte wirklich nicht mit Gewalt untermauert werden müssen.“

Einen Moment musterte er Janik nachdenklich. „Wo ist nur der verschüchterte, kleine Kerl geblieben?“, fragte Boris mit einem wehmütigen Lächeln, „Du solltest dich um eine Stelle beim diplomatischen Dienst bewerben.“

Mit einem ergebenen Nicken in die Runde gab er schließlich sein Einverständnis. Aufmunternd klopften ihm all seine Freunde auf die Schulter und dirigierten ihn dann aus der Wohnung, damit er den schweren Gang zu Silas machen konnte, um diesem sein Geheimnis zu offenbaren.

***

Silas blickte immer wieder auf die Uhr. Es war bereits weit nach vier Uhr in der Früh und von den Russen noch immer nichts zu sehen oder zu hören. Vor bald drei Stunden hatten sie Silas nach Hause geschickt und ihm versprochen, dass man Boris zu ihm bringen würde, damit sie sich aussprechen konnten.

Die Bedenken über Boris‘ Gefühle ihm gegenüber hatte Tarek rigoros überhört und entschieden erklärt, dass sich alles klären würde, wenn Silas erst einmal die ganze Wahrheit über den Russen kannte. Tareks Worte hatten ihn zwar etwas beruhigt, dennoch war ihm Boris‘ abweisende Art immer noch sehr präsent, genauso wie der Schmerz, den er dabei empfunden hatte. Gleichzeitig konnte er sich aber auch an den gequälten Ausdruck in den Augen des Russen erinnern, als Rolf erzählte, dass dieser weder lesen noch schreiben konnte.

Es war noch nicht einmal so lange her, als man in Silas‘ Leserclub darüber diskutiert hatte, wie es möglich war, dass es so viele Analphabeten in Industrieländern gab. Keiner der Clubmitglieder kannte persönlich einen Analphabeten, doch war es ihnen wohl bewusst, dass sich diese auch nicht einfach so zu erkennen gaben. Mit Boris kannte Silas nun jemanden, der des Lesens und Schreibens nicht mächtig war und musste sich eingestehen, dass es ihm tatsächlich nie aufgefallen war. Der Russe beherrschte die Täuschung anscheinend perfekt. Ob das alles auch der Grund war, weshalb er keinen Mann näher an sich heranließ? Und wenn ja, warum hatte er bei Silas eine Ausnahme gemacht? War es möglich, dass Boris dieselben Gefühle für ihn hegte, wie er für ihn?

Mitten in diesen Gedanken wurde er durch das Klingeln an der Tür gestört. Nervös und mit schweißnassen Händen hastete er zum Eingang und öffnete. Vor ihm stand Boris, der ihn mit hängendem Kopf und Schultern unter den dichten Wimpern hervor verunsichert anschaute.

Silas hatte sich bereits zuvor Worte zurechtgelegt, die er zur Begrüßung an den Russen richten wollte, doch nun übermannte ihn einfach nur die Erleichterung, dass dieser wirklich gekommen war, weshalb er sich glücklich an Boris‘ Brust warf und ihn fest an sich drückte.

Er konnte ein erleichtertes Seufzen hören, als der andere die Arme um ihn schlang und das Gesicht in Silas‘ Halsbeuge barg. Lange blieben sie so in der offenen Tür stehen, bis sich Silas endlich dazu durchringen konnte, sich etwas zu lösen und so den Russen in das Wohnungsinnere zu ziehen, um ihn ins Wohnzimmer zu führen.

Boris blieb schließlich vor dem Fenster stehen und starrte mit in den Hosentaschen vergrabenen Händen in die nächtliche Dunkelheit, während sich Silas auf das Sofa setzte und darauf wartete, dass der andere mit dem Sprechen begann.

„Es tut mir leid“, sagte Boris nach einer Ewigkeit des Schweigens. „Ich habe dich im Club wie den letzten Dreck behandelt. Das wollte ich nicht.“

„Du wolltest mich auf Abstand halten.“ Es war keine Frage, sondern eine Feststellung, weil Boris‘ Verhalten damit erklärbar schien.

Boris nickte und schwieg wieder, so dass Silas entschied, das Wort zu ergreifen.

„Ich sollte dein Geheimnis nicht erfahren, nicht wahr? Du hattest Angst davor, wie ich darauf reagieren würde.“

„Wir brauchen wohl nicht mehr um den heißen Brei herum zu reden. Sprich es nur aus: Ich bin ein Analphabet. Ein Idiot, der weder lesen noch schreiben kann“, sagte Boris unwirsch und dreht sich zu Silas um.

Es war unübersehbar, dass sich der Russe in Abwehrstellung begab, denn seine Fäuste hatten sich geballt und das Kinn war nach vorne gereckt. Offensichtlich wappnete er sich so gegen Hohn und Spott.

„Hör auf mir unterstellen zu wollen, dass ich dich als Idioten ansehe. Ich kann mir sehr gut selbst eine Meinung bilden. Ich habe mich bereits zuvor einmal mit dem Thema Analphabetismus beschäftigt und weiß genau, dass es weit mehr Betroffene gibt, als man sich vorstellen mag. Du bist hier also der einzige, der dich als Idiot tituliert, weshalb du dich jetzt abregen kannst, so dass wir wie zwei intelligente Menschen miteinander reden können.“

„Pah, intelligente Menschen! Ich sehe hier lediglich einen davon. Es mutet verdammt seltsam an, wenn man einen Trottel wie mich als einen solchen bezeichnet.“

„Es wundert mich, dass du dich nicht besser über dieses Thema informiert hast, denn mit fehlender Intelligenz hat Analphabetismus ganz selten etwas zu tun. Willst du mir nicht lieber die ganze Geschichte erzählen, damit ich mir selbst ein Bild über deine psychische Leistungsfähigkeit machen kann?“, fragte Silas ruhig.

Wieder dauerte es eine Weile, doch schließlich begann Boris seine ganze Lebensgeschichte zu erzählen. Er beschönigte nichts, wies auch auf seine Faulheit, sein Unvermögen die Konsequenzen richtig einzuschätzen und all die gescheiterten Versuche, sein Defizit im Erwachsenenalter zu beheben, hin.

„Wenn ich das richtig verstanden habe, dann hast du mit Zahlen keine Schwierigkeiten, wohl aber mit der schriftlichen Sprache. Was kannst du denn davon, und was macht dir Mühe?“, wollte Silas wissen, als Boris mit der Schilderung abgeschlossen hatte.

„Ich kann das Alphabet, aber nur ein oder zwei Wörter als solche erkennen, ansonsten ergeben all die Buchstaben einfach keinen Sinn für mich. Schreiben kann ich lediglich meinen Namen“, erklärte der Russe mit hängendem Kopf.

Ganz offensichtlich schämte er sich und wollte ihn deshalb nicht ansehen. Langsam erhob sich Silas und ging zu Boris, um ihm die Hand auf die Wange zu legen.

„Sieh mich an, Boris“, forderte er den Russen auf und wartete, bis dieser endlich den Blickkontakt aufnahm. „Jetzt weiß ich also dein Geheimnis und bin immer noch hier. Was mich aber noch viel mehr interessiert ist, weshalb du dich die letzten Wochen mit mir immer wieder getroffen hast, obwohl das gegen deine Regel ist?“

Silas konnte erkennen, dass Boris nervös schluckte und nach Worten zu suchen schien, dennoch unterbrach er den Blickkontakt nicht.

„Das kannst du dir doch denken, oder etwa nicht?“

„Vielleicht, vielleicht aber auch nicht. Ich möchte es jedoch auf jeden Fall hören, denn ich muss wissen, woran ich bei dir bin.“

Nickend wollte sich Boris abwenden, doch Silas packte ihn am Kinn und zwang ihn so weiterhin dem Blick standzuhalten.

„Ich…“, begann der Russe stockend, „…ich konnte halt einfach meine Finger nicht von dir lassen.“

„Aha. Weil wir so guten Sex hatten oder…?“, fragte Silas weiter, beendete den Satz aber absichtlich nicht, weil er von dem Mann, den er liebte, hören wollte, ob dieser etwas für ihn empfand.

„Beides“, murmelte Boris.

Oh Mann, der Mann war wirklich eine harte Nuss, die sich nur schwer knacken ließ.

„Okay, dann musst du mir nur noch erklären, was du unter ‚oder‘ genau verstehst, damit wir auch beide vom selben sprechen.“

„Unter ‚oder‘ meine ich das Gleiche wie du.“

Genervt verdrehte Silas die Augen. Dieser Mann hier war ein Meister in ausweichenden Antworten und hatte dies vermutlich in den letzten Jahren perfektioniert, schon nur deshalb, weil er dies brauchte, um das Geheimnis nicht zu gefährden. 

„Nun gut, dann sage ich dir jetzt einfach, was ich darunter verstehe, okay?“ Ein kaum merkbares Nicken seines Gegenübers ließ Janik weitersprechen. „Unter ‚oder‘ verstehe ich…“ Silas konnte sehen, wie Boris‘ Blick an seinen Lippen hing und auf weitere Worte wartete, was ihm ein Lächeln abverlangte. „…dass ich mich in dich verliebt habe.“

So, jetzt war es raus! Eigentlich hatte er sich erhofft, dass Boris ihn nun in die Arme reißen würde, um ihm unter stürmischen Küssen dasselbe Geständnis zu machen, doch der Russe reagiert völlig anders. Mit einem Ruck befreite er sein Gesicht aus Silas‘ Griff und wandte sich ab.

„Tja, ich denke, das ist eine klare Antwort. Ich dachte, du fühlst ebenso für mich, oder zumindest habe ich gehofft, dass du mich etwas magst“, sagte Silas leise und fühlte, wie Tränen hinter seinen Augen brannten, die er jedoch energisch zurückdrängte. Diese Schmach wollte er nicht auch noch hinnehmen.

Gerade als er sich umdrehen wollte, um das Zimmer zu verlassen, bemerkte er, wie Boris‘ Schultern zuckten und dieser leise die Nase hochzog. Schnell umrundete Silas den anderen und blickte in das geliebte Gesicht, über das sich nun Tränen ihren Weg suchten.

„Boris? Was ist denn?“

Besorgt wischte er dem Russen die Tränen von den Wangen, die jedoch nicht versiegen wollten.

„Was willst du denn mit mir? Früher oder später wirst du dich mit mir langweilen, weil du mit mir nie über eines deiner heißgeliebten Bücher sprechen kannst. Oder noch schlimmer, du wirst dich für mich schämen. Stell dir vor, wir würden mit deinen Freunden essen gehen: Du müsstest mir die Speisekarte vorlesen oder für mich gleich mit bestellen, weil ich zu so etwas einfach nicht fähig bin.“

„Ich hätte keine Probleme damit und würde ganz einfach zu dir stehen. Du gefällst mir so wie du bist und von Langeweile kann ja wohl wirklich nicht die Rede sein.“

„Ja, ficken kann ich“, antwortete Boris ablehnend.

„Verdammt nochmal, jetzt reicht es aber. Ich habe dir gerade meine Liebe gestanden und du zergehst hier in Selbstmitleid. Ich sag dir jetzt mal was, mein Lieber. Ich mag dich nicht nur, weil du im Bett eine Granate bist, sondern weil ich mich in deiner Gegenwart einfach wohlfühle. Ich höre dir gerne zu, wenn du etwas erzählst, du hast einen tollen Humor und du bist der zärtlichste und liebevollste Mann, dem ich je begegnet bin. Und was das Lesen anbe…“

Weiter kam Silas nicht, denn endlich hatte sich Boris entschlossen, Taten sprechen zu lassen und ihn in die Arme gezogen, um seinen Mund leidenschaftlich zu erobern. Oh ja, genau danach hatte er sich schon seit Tagen gesehnt. Niemand hatte es je fertiggebracht, ihn nur mit einem Kuss solch weiche Knie zu verschaffen.

Trotzdem musste er noch den Satz beenden, weshalb er Boris etwas zurückschob und nochmals ansetzte, wenn auch um einiges atemloser: „Und was das Lesen anbelangt: Da ist noch lange nicht aller Tage Abend, mein Süßer. Wir werden jede freie Minute daran arbeiten, bis du es kannst. Wir könnten mit dem Buchstaben ‚a‘ wie anal beginnen, was meinst du?“

Glucksend zog Boris ihn wieder in seine Arme und ließ die Zunge aufreizend über seinen Hals bis zum Ohr hochgleiten.

„Ich kann das Alphabet aber schon, und dein ‚anal‘ sieht definitiv eher wie ein ‚o‘ aus.“

Lachend löste sich Silas von seinem Russen und nahm ihn bei der Hand, um ihn in Richtung Schlafzimmer zu führen.

„Mag sein, aber ich sehe, dass du meine Lehrmethode nicht völlig ablehnst.“

„Ganz im Gegenteil, ich habe hier in meiner Hose ein großes ‚i‘, dass sich definitiv darauf freut, sich in dein ‚a‘ zu versenken, auch wenn es eher ein ‚o‘ ist.“

 

Schnell hatten sie sich ihrer Kleider entledigt und fielen in leidenschaftlicher Umarmung aufs Bett. Hier und jetzt war nicht die Zeit für ein endloses Vorspiel, das war ihnen beiden bewusst, denn zu lange hatten sie die Nähe des anderen entbehrt und sehnten sich nach der Vereinigung.

Silas stellte die Beine auf, griff nach Kondomen und Gleitgel und übergab sie an Boris, der sich zwischenzeitlich zwischen seine Schenkel gekniet hatte und jetzt begann, das Gleitgel in seiner Spalte zu verteilen.

„Mh“, sagte Boris, während er die ersten Finger in Silas versenkte.

„Was ‚mh‘?“, keuchte Silas, als die Finger anfingen, seinen inneren Punkt zu stimulieren.

„Wenn ich so deine Beine ansehe, erkenne ich ein großes ‚m‘.“

„Gott Boris, das ist aber nicht gerade das, was ich jetzt von dir hören möchte“, stöhnte Silas, der von heißen Wellen übermannt wurde, weil der Russe erneut seine Prostata reizte.

„Wie wäre es denn mit ‚Ich liebe dich‘?“

Boris hielt jetzt in der Bewegung inne, zog die Finger zurück und blickte Silas eindringlich an.

„Wenn du es wirklich ernst meinst, ist das genau das Richtige.“

Silas streckte sehnsüchtig die Arme aus und wenig später war Boris über ihm und verwickelte ihn in einen verzehrenden Kuss, den er erst löste, weil beide nach Atem rangen.

„Ich meine es wirklich so, auch wenn ich nicht ganz verstehe, dass du dasselbe für mich empfindest. Ich nehme es aber einfach so hin, denn du bist das Beste, was mir je widerfahren ist und beinahe glaube ich, dass ich mit dir an meiner Seite alle Ziele erreichen kann“, erklärte Boris feierlich und blickte ihn liebevoll an.

„Himmel, ich liebe dich auch, aber ich wäre nun wirklich froh wenn dein ‚i‘ endlich mein ‚a‘ als Ziel anpeilen würde“, erklärte Silas und rieb seine Härte aufreizend an Boris, der daraufhin erregt aufstöhnte und endlich der Bitte ohne Umschweife nachkam.

Langsam nahm der Russe von Silas Besitz und begann sich wenig später in quälend trägem Rhythmus zu bewegen. Zielsicher traf er jenen Punkt, dessen Reizung Silas immer näher zum Orgasmus trieb, so dass er bald nur noch ein stöhnendes und zuckendes Wesen zu sein schien, dass sich haltsuchend an dem kräftigen Körper über ihm krallte.

Keuchend stieß sich Boris ein paar letzte Male in den engen Muskel und ließ ihn damit endlich in den erlösenden Flug in die Glückseligkeit starten, dem der Russe sogleich mit einem fast verzweifelt anmutenden Aufstöhnen folgte.

 

Völlig erschöpft lagen sie etwas später engumschlungen da und Boris hauchte immer wieder kleine Küsse auf Silas Schopf. Er war beinahe schon ins Land der Träume getriftet, als er den Russen leise flüstern hörte: „Ich will irgendwann einmal fähig sein, dir einen Liebesbrief zu schreiben. Meinst du, dass wir das hinbekommen?“

Verwundert hob Silas den Kopf und blickte in dunkle Augen, in denen er so viel Liebe erkennen konnte, dass ihm beinahe schwindelig wurde vor lauter Glück.

„Natürlich kriegen wir das hin. Aber hast du nicht andere, höhere Ziele, wie etwa den Führerschein, oder die Einbürgerung?“

„Was könnte wichtiger sein, als dir schreiben zu können, dass ich dich liebe und ich mich bei dir zuhause fühle?“, fragte Boris mit ernster Miene und strich zärtlich über Silas‘ Wange, der sich daraufhin zu ihm raufstreckte, um ihm einen zärtlichen Kuss zu geben, bevor sie beide endgültig in einen tiefen Schlaf sanken. 

***

Natürlich war es ein langer Weg zum Erfolg, denn Geduld war nicht gerade Boris‘ Stärke. Oft hatte dieser aufgeben und alles hinschmeißen wollen, aber Silas fand immer wieder einen Weg, um ihn zu motivieren. In einem besonders schweren Tief, in dem Boris am Lesen zu verzweifeln drohte, war Silas zu Janik gegangen und hatte ihn um einen Gefallen gebeten. Noch heute musste er schmunzeln, wenn er daran dachte, wie der Russe sich wieder einmal nicht zum Lesen überreden lassen wollte. Silas hatte ihn daraufhin gepackt und ins Schlafzimmer gezogen, was Boris nur zu gerne mit sich machen ließ. Als sie sich aber entkleideten, war auf Silas‘ Oberkörper eine Kurzgeschichte zu sehen, die Janik auf Silas‘ Wunsch dort hingeschrieben hatte. Mit funkelnden Augen hatte sich der Russen daran gemacht, die Wörter zu entziffern, und wurde für jedes gelesene Wort von Silas gebührend gelobt und für das Bemühen auch entschädigt. Das Lesen hatte Boris gleich viel mehr Spaß gemacht und forderte deshalb noch viele Male von Silas diese Art des Unterrichts.

Nach und nach durfte der Russe weitere kleine Erfolge erleben. So hatte sich bald auch das Problem mit dem Job bei der Umzugsfirma gelöst, weil sich die Anklage wegen Schwarzarbeit als unbegründet herausstellte. Es wurde sogar nachgewiesen, dass jemand mutwillig den Russen hatte anschwärzen wollen. Dieser Verleumder war niemand anderes als Robert gewesen, der sich wohl mit der Aktion erhoffte, Boris in ein schlechtes Licht zu stellen und so Silas wieder für sich gewinnen zu können. Nach der anfänglichen Wut auf seinen Ex-Freund konnte Silas für diesen jedoch nur noch Mitleid empfinden, denn Robert würde niemals nachvollziehen können, worauf die Beziehung zwischen ihm und Boris baute. Liebe war etwas, wozu Silas‘ selbstsüchtiger Ex einfach nicht fähig war. 

Tatsächlich dauerte es aber Monate, bis Boris die erste Zeile dann wirklich schreiben konnte, aber Silas hatte selten jemanden stolzer erlebt, als seinen Russen bei der Übergabe des Schriftstückes. Mit krakeliger Schrift stand in einer Karte: ‚Ich liebe dich!‘ Nie zuvor war Silas ein schöneres Geschenk gemacht worden, was aber vor allem mit dem strahlenden Gesicht seines Liebsten zu tun hatte.

In diesem Moment war sich Silas sicherer denn je, dass Boris alles schaffen konnte, was er nur wollte. Sein Russe hatte lediglich einen Menschen gebraucht, der an ihn glaubte und das würde Silas auch weiterhin tun, denn dieser Mann war es definitiv mehr als wert!

***

 


 

Nachwort

Analphabeten leben tatsächlich zahlreich unter uns, oft ohne dass wir sie erkennen. Man unterscheidet dabei verschiedene Kategorien:

Primärer Analphabetismus: Die Fähigkeit des Lesens und Schreibens wurde nie erworben. 

Sekundärer Analphabetismus: Die Fähigkeit zum schriftlichen Umgang mit der Sprache wurde verlernt. 

Semianalphabetismus: Der Betroffene kann zwar lesen, aber nicht schreiben. 

Funktionaler Analphabetismus oder Illettrismus: Die Betroffenen erkennen zwar Buchstaben und sind auch in der Lage ihren Namen und ein paar Wörter zu schreiben, sind jedoch unfähig den Sinn eines längeren Textes zu verstehen. 

Eine Studie der Universität Hamburg im Jahre 2011 kam zu dem Ergebnis, dass etwa 2,3 Millionen Menschen zwischen 18 und 64 Jahren in Deutschland zwar einzelne Wörter lesend verstehen oder schreiben können, nicht jedoch ganze Sätze. Insgesamt sind damit mehr als 4 Prozent der erwerbsfähigen Bevölkerung in Deutschland von Analphabetismus betroffen. Deutlich höher als bislang vermutet ist die Zahl der funktionalen Analphabeten: Etwa 7,5 Millionen beziehungsweise 14 Prozent der erwerbsfähigen Deutschen können zwar einzelne Sätze lesen oder schreiben, nicht jedoch zusammenhängende, auch kürzere Texte, wie zum Beispiel eine schriftliche Arbeitsanweisung, verstehen.
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